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„Um das von der Partei vorgemerkte umfangreiche Programm der sozialen 
Maßnahmen zu erfüllen, muß auch weiterhin der Beitrag Jedes Arbeltskollektlvs. 
Jedes Werktätigen zur Entwicklung der Produktion vergrößert, der gesellschaftliche 
Reichtum bewahrt und gemehrt werden...“

(Aus dem Aufruf des ZK der KPdSU an alle Wähler, Bürger der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken)

Steigende Wettbewerbs- 
zieie der Kumpel

Bruno Kreisky in Moskau eingetroffen

Die von der Partei und Re­
gierung beschlossene technische 
Umrüstung der Kohlenindustrie, 
die dadurch bedingte allgemeine 
weitere Berufsqualiflzlerung der 
Bergleute, die gesammelten Er­
fahrungen In der Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation haben unter den Verhält, 
nlssen der sich entwickelnden 
ökonomischen Reform in den letz, 
ten Jahren überraschende Ergeb­
nisse gebracht. Ein beredtes Bei­
spiel dazu liefert der sozialisti­
sche Wettbewerb der Karaganda 
er Kumpel, der fortwährend auf 
immer höhere Stufen steigt, neue 
Reserven und Möglichkeiten auf­
decken und auswerten läßt.

Drei Kennzahlen sind für den 
Wettbewerb der Kumpel des Ka­
ragandaer Beckens in den letzten 
Jahren besonders bezeichnend — 
1 000. 1 500 und 2 000. Ende 
des achten Planjahrfünfts war die 
1 000-Tonnen-Leistung pro Streb 
und Tag für gar nicht viele Ab­
bauabschnitte ein reales Ziel. 
Man hatte noch keine genaue 
Vorstellung von der Potenz der 
neuen Technik, sie mußte gemel. 
stert werden und erst recht bei 
grundsätzlichen Veränderungen 
der Abbau- und Vortrlcbstech- 
nologlen.

Die Tausendler-Bewegung ge- 
M. ann aber schnell an Kraft, griff 
breit um sich, wurde zu Beginn 
des laufenden Planjahrfünfts 
massenhaft. Die Initiatoren der 
Bewegung, die Abschnittskollek­
tive, geleitet von Alexej Kan. 
Wladimir Tonkoschkur. Alexej 
Paschkow. Jakob Weber und an. 
dere machten indessen einen küh. 
nen Schritt vorwärts, förderten

Der neue Betrieb der „Selchostechnika“ — die Maschinenfabrik in Ak- 
tjubinsk — hat die erster. Traktoren „K-700" überholt. Im Werk wird man 
die Traktoren „Kirower" reparieren und Motoren, Wechselgetriebe und 
andere wichtige Baugruppen der Traktoren für die Kolchose und Sowchose 
des ganzen Gebiets instandsetzen.

UNSER BILD: Die führenden Reparaturarbeiter, die Schlosser Wassili 
Tischtschenko, Shanatai Moldabergenow, Juri Tschernow bei der Demon­
tage der Traktoren.

Foto: KasTAG

Geschlossenheit 
und Einheit

i-WahlEn 
[iunObcritBn 
»owjEt der M

KARAGANDA. Im Kulturpalast 
der Kumpel fand eine Begegnung 
der Wähler mit ihrem Deputierten­
kandidaten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR, dem 
Büromitglied des ZK der KP Ka­
sachstans, Zweiten Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans Valentin Kar­
powitsch Mesjaz statt.

In seiner Eröffnungsansprache 
betonte der Erste Sekretär des 
Stadtparteikomitees Karaganda 
B. W. Issajew, daß die Werktäti­
gen der Stadt mit großem Interes­
se den Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an alle Wähler, Bürger 
der Sowjetunion entgegennahmen, 
in der die ausschließlich großen 
Vorzüge unserer Gesellschaftsord­
nung Maß aufgczelgt und ein um­
fangreiches Bild des sozialökonomi- 
sehen Fortschritts unseres Landes 
entfaltet wird.

Das Wort wird der Vertrauens­
persan, dem Prorektor der Hoch­
schule für Genossenschaftswesen 
U. A. Shanaidarow erteilt. Er sag­
te, daß die Werktätigen des Lenin- 
Wablkreises von Karaganda einmü­
tig als ihren Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
Valentin Karpowitsch Mesjaz nann­
ten, den erfahrenen Parteifunktio­
när. den Zweitei Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Er wuchs in 
einer Kumpelstadt im Gebiet Ke­
merowo auf, wo er auch die erste 
S'älijung erhielt. Ab 1971 ist V K. 
Mesjaz Zweiter Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Während sei- 
K-r Arbeit in unserer Republik hat 

er sich als geschickter und sach- 
k-mdjger Leiter bewährt.

Ich rufe alle Wähler auf, 
.gte die Vertrauensperson weiter. 

:T1 Wahltag ihre Stimmen iür den 

mit Hilfe der Vollkomplcxe täg­
lich 1 500 und mehr Tonnen Koh­
le aus einem Streb.

Die moderne Grubentechnik, 
das wachsende berufliche Können 
der Kumpel warfen die gewag­
testen Berechnungen der Fach­
leute über den Haufen. Im Früh. 
Jahr 1973 bewies das Kollektiv 
des Abbauabschnitts Nr. 3 der 
Grube „Michailowskaja". dessen 
Leiter der Junge Ingenieur Ota- 
ri Ischchnell Ist. daß gegenwär­
tig auch 2 000 Tonnen pro Tag 
und Streb eine durchaus erreich, 
bare Durchschnittsleistung für 
viele sein kann.

Es verging kaum ein Halb. 
Jahr, und da war der Name des 
Abschnittsleiters Jakob Weber 

.von der Grube ..Malkudukskaja“ 
wieder in aller Munde. Die Pro- 
Tag-Lelstung des Abschnitts von 
Ischchnell. die einen erstaunli­
chen Unionsrekord sicherte, wur­
de In Webers Kollektiv die All. 
tagsnorm. Im Namen seiner Kum. 
pcl versprach Jakob Weber, eine 
halbe Million Kohle aus dem 
Streb jährlich zu liefern.

Es Ist schon Lebensregel, daß 
der sozialistische Wettbewerb 
keine Einzelgänger duldet. Zur 
Zeit wetteifern Im Lande an die 
60 fortgeschrittene Bergmanns­
kollektive um dieselbe Jahreslei­
stung und zehn davon arbeiten 
In den Streben des Karagandacr 
Kohlenbeckens. Die letzteren ha­
ben am Anfang des vierten, be­
stimmenden Planjahrs einen 
Wettbewerbsvertrag untereinan­
der abgeschlossen, in welchem 
das Hauptziel lautet: nicht weni­
ger als 2 000 Tonnen Kohle pro 
Tag und Streb und über 500 000 
Tonnen — Im Jahr.

würdigen Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen, 
für Valentin Karpowitsch Mesjaz 
abzugeben.

Viele gute Worte äußerten über 
V. K. Mesjaz der Arbeiter aus dem 
Karagandaer Fleischkombinat M. P. 
IlnitzKl, der Elektroschlosser . aus 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandagorraasch“ A. 1. Dorofe­
jew, Direktor des Wissenschaftli­
chen Unionsforschungsinstituts für 
Projeklierungs- und Konstruktions­
arbeiten in der Kohlengewinnung 
J. L. Chudin, Direktor der Mittel­
schule Nr. 65 R. K. Bachtybajewa, 
Trustleiter von „Karagamlashil- 
stroi" M. W. Golzew, Abteufarbei­
ter aus der Grube „Malkudukskaja" 
K. K. Aklmshanow, Medizinstuden­
tin A. Sultanachmetowa, Erster Se­
kretär des üebietsparteikomitees 
Karaganda W. K. Akulinzew. Sie 
sprachen über den großen Auf­
schwung des Wettbewerbs der Kol­
lektive, über den kolossalen politi­
schen und Arbeitselan, den der Auf­
ruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR aus­
löste.

Zu den Wählern sprach Deputier­
tenkandidat des Obersten Sowjets 
der UdSSR V. K. Mesjaz. Er drück­
te allen Wählern tiefempfundenen 
Dank für das hohe Vertrauen aus 
und versicherte ihnen, daß er seine 
ganze Kraft einsetzen werde, um 
es zu rechtfertigen.

V. K. Mesiaz erzählte über die . 
Iroßen Erfolge unseres Landes in 

er Entwicklung der Ökon<*iik. 
Wissenschaft und Kultur in der 
Zelt zwischen den Wahlen, über den 
Kampf der Werktätigen für die Rea­
lisierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und der 
Aufgaben des Plaiijalirfünfls. Der 
Deputiertenkandidat hob die große 
Fürsorge der Kommunistischen Par­
tei hervor für die weitere Hebung 
der Autorität und Verbesserung der 
Arbeit der Sowjets, für die Entwick­
lung der sozialistischen Demokratie.

, . (KasTAG)

Die recht starke Spitzengrup­
pe der Karagandaer Bezwinger 
der Kohlenflöze (der unter ande­
rem vier Abschnittskollektive 
der den Lenlnorden tragenden 
Kostenko-Grube angehören — 
von Touletal Urstenow. Oleg Ruf, 
Grigori Bossln, Grigori Present) 
bleibt ihrem Wort treu. Das 
höchste Monatsergebnis hat der 
Abschnitt Nr. 3. geleitet von 
Oleg Ruf. von der Kostenko-Gru­
be. Im Durchschnitt werden hier 
2 700 Tonnen Brennstoff täglich 
gewonnen. Fast denselben Koh­
lenertrag erzielt der bekannte 
Abbauabschnitt von Otarl Ischch­
nell, dafür Ist hier die beste 
Mdnatslelstung pro Bergmann — 
983 Tonnen. Der geringe Kraft, 
aufwand, niedrigere Gestehungs. 
kosten der Kohle sind unter den 
bedeutendsten Wettbewerbszielen 
der zehn Abschnlttskollektlvc.

In den Vorwahltagen nimmt 
der Arbeitselan der Karagandaer 
Kumpel zu. In mehreren Kohlen­
gruben wie z. B. „50 Jahre der 
UdSSR“, „Stepnaja“, „Scha- 
chanskaja" Anden sich aussichts­
reiche Nacheiferer der Zweitau­
sender.

Der Wettbewerbsvertrag der 
zehn Bestabschnitte wirkt anre­
gend. ruft alle Bergmannskollek. 
tive zur besseren Auslastung der 
Technik, zur exakteren Arbeitsor­
ganisation auf. Ihre Wettbe­
werbserfolge überzeugen die 
Kumpel davon, daß immer neue, 
gewagtere Zielsetzungen real 
sind.

A. KUDRJAWZEW. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Kunstfestival „Goldene Ähre“
Wie ein großes Fest der multina­

tionalen sowjetischen Kunst verlief 
in der Republik das Festival „Gol­
dene Ähre", das dem 20. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung gewidmet war. Es begann sei­
nen Weg in Zelinograd, im Palast 
der Neiilanderschließer. und zog 
über alle Gebiete Kasachstans. Dar­
an beteiligten sich der Staatliche 
Russische Pjatnizki-Volkschor, das 
ukrainische Vokal- und Instrumen­
talensemble „Mrija“, das Kasachi­
sche Republikensemblo „Güldcr“, 
die Künstlerkollcklivc der Philhar­
monien aus Rußland, Belorußland, 
Aserbaidshan, Georgien, Turkme­
nien, eine große Gruppe von Künst­
lern aus dem Kasachischen Akade­
mischen Theater für Oper und Bal­
lett „Abai“, aus dem „Kasachkon- 
zert", die Künstler aus den Ge­

MOSKAU. (TASS). Der österrei­
chische Bundeskanzler Bruno Krei­
sky ist am 28. Mai zu einem offi­
ziellen Besuch in Moskau eingetrof­
fen. Er folgt einer Einladung der 
Sowje'.regicrung.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
Österreichs und der Sowjetunion 
geschmückten Flughafen Wnukowo 
wurde Kreisky vom Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR A. N. 
Kossygin, von dessen Stellvertre­
tern und vom Botschafter Öster­
reichs in Moskau, Heinrich Haymer- 
le, begrüßt. '

Auf dem Rollfeld war eine Ehren­
kompanie angetrelen. Es wurden die

A. A. Gromyko sprach 
mit Assad

DAMASKUS. (TASS). Das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister A. A. 
Gromyko ist am 28. Mai mit dem 
Generalsekretär der Arabischen So­
zialistischen Baath-Partei und Prä­
sidenten Syriens, Haler. Assad, zu­
sammengetroffen. Bei ginem Ge­
spräch. das in einer Atmosphäre 
der Freundschaft und völligen Ein­
vernehmens verlief, wurde ein wei­
terer Fragenkreis der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Syrien 
erörtert. Besondere Aufmerksamkeit 
galt der Lage im Nahen Osten. Da­
bei wurde der Meinungsaustausch

Treffen A. A. Gromyko—H. Kissinger
DAMASKUS. (TASS). Der 

Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Staatssekretär 
der USA Henry Kissinger haben 
in Damaskus Ihren Meinungsaus­
tausch Uber einige beiderseitig 
interessierende Fragen fortge­
setzt. Zur Erörterung stand unter 

bietsphilharmonien Kasachstans, 
aus den verbrüderten Unions- und 
autonomen Republiken, viele andere 
schöpferische Kollektive.

Die Fcstivalteilnehmer traten in 
den Feldslandorten und Viehzucht­
farmen, in den Klubs und Theatern 
der Sowchose und Kolchose auf. Sie 
brachten die Größe der Heldentat 
der Sowjetvölker, die unter der 
Führung der Kommunistischen Par­
tei Dutzende Millionen Hektar Fe­
dergrassteppe in fruchtbare Felder 
verwandelt hatten, markant zum 
Ausdruck, rühmten die Arbeitslaten 
der Getreidebauern und Viehzüch­
ter. die durch die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. 1. Breshnew, in Alma- 
Ata anläßlich des 20. Jahrestags 
des Beginns der Neulanderschlie­

Staatshymnen Österreichs und der 
UdSSR intoniert. A. N. Kossygin 
und Bruno Kreisky schritten die an­
getretene Formation sowjetischer 
Soldaten ab.

Aul dem Wege der von Motor­
rädern eskortierten Autokolonne 
waren die Straßen und Plätze mit 
den Staatsflaggen Österreichs und 
der UdSSR und mit Grußtranspa­
renten geschmückt.

Die Regierung der UdSSR hat 
im Großen Kremlpalast ein Essen 
zu Ehren des Bundeskanzlers der 
Republik Österreich, Dr. Bruno 
Kreisky, gegeben.

über Fragen fortgesetzt, die ein 
Auseinanderrücken der Truppen an 
der syrischen Front betrafen.

Vorher war A. A. Gromyko mit 
dem Mitglied der Leitung der Ara­
bischen Sozialistischen Baath-Par­
tei, Stellvertretenden Premiermini­
ster und Außenminister Syriens. 
Abdel Halim Khaddam, zusam­
mengekommen. Das Treffen verlief 
in herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre.

Am 28. Mai setzten A. A. Gromy­
ko und Abdel Halim Khaddam ihre 
Gespräche über eine Nahostregelung 
und andere beiderseitig interessie­
rende Probleme fort.

anderem das Problem der Nah­
ostregelung. darunter ein Ausein­
anderrücken der Truppen an der 
syrisch-israelischen Front als Be­
standteil dieses allgemeinen Pro­
blems. Es wurde festgestellt, daß 
bei den jüngsten Kontakten und 
Verhandlungen in dieser Frage 
Fortschritte erzielt wurden.

ßung zu neuen hervorragenden Lei­
stungen inspiriert wurden.

Am 28. Mai fand in Alma-Ata im 
Lenin-Patast der feierliche Abschluß 
des Festivals „Goldene Ähre" statt. 
Sein Fazit ziehend, teilte der Kul­
turminister der Kasachischen SSR 
M. B. Basarbajew mit, daß am Fe­
stival 3 500 Künstler teilnahmen, 
die in mehr als 2 500 Konzerten auf­
traten.

Mit großem Erfolg i fand das 
Schlußkonzert des Festivals „Gol­
dene Ähre“ statt, an dem der 
Staatliche Russische Pjatnizki- 
Volkschor, das Staatliche Kasachi­
sche Orchester für Volksinstrumen­
te „Kurmangasy“ und das Staatli­
che Sinfonieorchester der Kasachi­
schen SSR beteiligt waren.

(KasTAG)

Daran nahmen die den Bundes­
kanzler begleitenden österreichi­
schen Staatsmänner und der Bot­
schafter Österreichs in der UdSSR, 
Heinrich Haymerle, teil.

Von sowjetischer Seite waren an­
wesend: A. N. Kossygin. Vorsitzen­
der des Ministerrates der UdSSR, 
K. T. Masurow. Erster Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Minister­
rates der UdSSR, M. S. Solomen- 
zew, Vorsitzender des Ministerrates 
der Russischen Föderation, Michail 
Jassnow, Stellvertretender Vorsit­
zender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets, Nikolai Baibakow und

Weite Perspektiven 
für sowjetisch-jugoslawische 
Zusammenarbeit

KRAGUJEVAC. (TASS). Weite Perspektiven für die brüderliche 
Freundschaft zwischen den Völkern der Sowjetunion und Jugoslawiens 
hat A. P. Kirilenko, Sekretär des ZK der KPdSU, auf einer Kundgebung 
im jugoslawischen Werk „Crvena Zastava" festgestellt. „Darin spielten 
die Treffen zwischen L. I. Breshnew und Josip Broz Tito eine große Rolle, 
sie verliehen Beziehungen in Partei- und Staatswesen starke Impulse", 
betonte er.

A. P. Kirilenko, dor die KPdSU- 
Delegation zum X. Parteitag des 
Bundes der Kommunisten Jugosla­
wiens leitet, führte aus: „Es wur­
den große und wertvolle Erfahrun­
gen bei der Zusammenarbeit in den 
verschiedensten Bereichen gesam­
melt. Was die Wirtschaft angeht, 
so ist der Warenumsatz zwischen 
unseren Ländern durch eine stabile 
Wachstumstendenz gekennzeichnet. 
Zwischen sowjetischen und jugo­
slawischen Betrieben werden Pro­
duktionsbeziehungen aufgenom­
men.“

A. P. Kirilenko fuhr fort: „Be­
sonders wichtig ist es. daß unsere 
Beziehungen im Parteileben tiefer 
und aktiver werden. Das kamerad­
schaftliche und freundschaftliche 
Verhältnis zwischen der KPdSU 
und dem BdKJ. das übrigens auf 
verschiedenen Ebenen bestellt, ist. 
um es bildlich auszudrücken, eine 
Stimmgabel für die sowjetisch-ju­
goslawischen Beziehungen insge­
samt.

A. P. Kirilenko stellte weiter fest: 
„Das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Politbüro des ZK und der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, persönlich sorgen 
ständig für die Festigung der so­
wjetisch-jugoslawischen Freund­
schaft Und wir wissen es hoch zu 
schätzen, daß wir auf Seiten des 
Präsidiums des BdKJ, seines Exe­
kutivbüros und unseres verehrten 
Freundes, des hervorragenden Füh­
rers der jugoslawischen Kommuni­
sten, Genossen Josip Broz Tito, das 
gleiche Herangehen fcststellen kön­
nen.“

A. P. Kirilenko erklärte: „Wir al­
le wissen, daß es in der Welt Kräf­
te gibt, die sich jede erdenkliche 
Mühe geben, Zwietracht zwischen 
den sozialistischen Ländern zu sä­
en, wobei es unter anderem gilt, ei­
nen Schatten auf die sowjetisch­
jugoslawischen Beziehungen zu 
werfen. Solchen Versuchen erteilte 
Josip Broz Tito in seiner Rede am 
15. April in Sarajevo die gebühren­
de Abfuhr. Man kann mit Befriedi­
gung (eststellen, daß die Beziehun- 
fen zwischen unseren Parteien und 

ändern durch eine weitere Vertie­
fung des gegenseitigen Vertrauens 
und durch das beiderseitige Stre- 
lien gekennzeichnet sind, auch wei­
terhin die Brüderschaft und Freund­
schaft zwischen dem sowjetischen 
und jugoslawischen Volke zu festi- 
gen."1

Vierter Band der Reden und Artikel
L. I. Breshnews in kasachischer Sprache

Der Verlag „Kasachstan“ in 
Alma-Ata gab in kasachischer 
Sprache den vierten Band der Re­
den und Beiträge des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, „Auf Leninschem 
Kurs“ heraus. Er enthält die Reden, 
Referate und Ansprachen des Ge­
nossen L. 1. Breshnew, die sich auf 
die Jahre 1972—1974 beziehen.

Zu einem der hervorragenden 
Ereignisse dieser Jahre wurde die 
Feier des 50. Jahrestages der Bil­
dung der UdSSR. In den Band 
wurde die Rede L. I. Breshnews auf 
der gemeinsamen Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU. des 
Obersten Sowjets-der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR 
aufgenommen, die diesem denkwür­
digen Datum gewidmet war. Darin 
wird die Rede gebracht, die L. I. 
Breshnew in Alma-Ata am 15. 
März dieses Jahres auf der Festsit­
zung, gewidmet der 20. Wiederkehr 
des Beginns der Nculandaktion, 
hielt.

In den Reden und Ansprachen, 
die den vierten Band bilden, sind 
die Ergebnisse der schöpferischen 
Tätigkeit unserer Partei und des

Gennadi Nowikoy,. Stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrates 
der UdSSR, Alexej Schitikow. Vor­
sitzender des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Jad- 
gar Nasriddinowa. Vorsitzende des 
Nationalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR, sowie Mini­
ster. Vorsitzende von Staatlichen 
Komitees der UdSSR und andere 
offizielle Persönlichkeiten. v.’jl

K. N. Kossygin und Bruno Krifi- 
sky tauschten Ansprachen aus, die 
mit großer Aufmerksamkeit lyrd 
mit Beifall aufgenommen wurden.

Das Essen verlief in freundschaft­
licher Atmosphäre.

Auf de politische Entwick­
lung in Europa eingehend, erklär­
te Ä. P. Kirilenko, gegenwärtig ste­
he die Vorbereitung der Schlußpha­
se der gesamteuropäischen Konfe­
renz, im Brennpunkt der europäi­
schen Politik. Hervorzuheben sei 
die Wichtigkeit der von den Teil­
nehmern der Genfer Gespräche er­
zielten Einigung über das Schlüs- 
sclproblem — das Prinzip der Un­
verletzlichkeit der Grenzen. Durch 
die Autorität des gesamteuropäi­
schen Forums besiegelt, werde die­
se Einigung eine klare Absage an 
jene Kräfte bedeuten, die immer 
noch nicht den Plan aufgegeben 
haben, die in Europa bestehenden 
Grenzen zu revidieren, gegenstands­
lose Diskussionen und Komplika­
tionen herbeizuführen

A. P. Kirilenko betonte: „Die Völ­
ker, die das Gebäude des Friedens 
in Europa fest und unerschütterlich 
sahen wollen, setzten in die ge­
samteuropäische Konferenz große 
Erwartungen. Ebendeshalb sind 
wir der Auffassung, daß die Schluß­
phase dieser Konferenz auf höchster 
Ebene durchgefüiirt werden muß."

A. P. Kirilenko stellte mit Ge­
nugtuung fest, daß die wichtigen 
Schritte zur Nurmalisierung der 
sowjetisch-amer!ka:lische:i Bezie­
hungen, darunter das Abkommen 
über die Verhütung ernes N'uklear- 
krieges. bei den sozialistischen Län­
dern Verständnis und Unterstüt­
zung gefunden haben. -

Er fuhr fort: „Die Sowjetunion. 
Jugoslawien und die anderen Bru­
derländer unterstützen entschieden 
den gerechten Kampf der arabir 
sehen Völker, fordern den Abzug 
der israelischen Truppen aus allen 
von ihnen besetzten Gebieten und 
die Gewährleistung der legitimer) 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina, nur auf dieser Grundlai 
gc können eine politische Regelqng 
dieses Konflikts erreicht und ein 
gerechter Frieden im Nahen Osten 
hergestellt werden."

Vbschließend brachte A. P. K-r.- 
le.nko die Gewißheit zum Ausdruck, 
daß eine weitere Festigung des 
Bündnisses der sozialistischen Län­
der und der nationalen BefreiungS; 
bewegung und ein erweitertes Zu; 
saininénwirken der sozialistischen 
Staaten und der Bewegung, der 
Nichtpaktgebundenen, für , dessen 
Vertiefung von Jugoslawien .viel 
geleistet wurde, den Interessen des) 
Friedens entsprechen.

Volkes im neunten Fünljahrplan, imS 
dritten. entscheidenden Planjahr 
umrissen, grundsätzliche TheserV 
über die Wege und Methoden der' 
weiteren Entwicklung der Volks­
wirtschaft. der Kultur, der Hebung 
des Wohlstandes der Werktätigen 
dargelegt. , .

Ein großer Platz wird in den Re­
den und Ansprachen des Genossen 
L. I. Breshnew der außenpolitischer» 
Tätigkeit des ZK der KPdSU ein-, 
geräumt, indem L. I. Breshnew in 
seinen Werken die Kiiotenfragen der 
Außenpolitik der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates cha-, 
rakterisiert, hebt er hervor, daß die 
Einheit der Länder der Sozialist!-' 
sehen Gemeinschaft, ihr koordinier­
ter Kurs, neue Erfolge im friedlicher) 
Vormarsch des Weltsozialismus. in 
der internationalen Entspannung, in 
der Festigung und Erweiterung des 
Bundes der Länder des Sozialismus 
mit allen fortschrittlichen Befrei­
ungskräften. in der Verankerung 
der Prinzipien der friedlichen Koes 
xistenz von Staaten mit verschiede­
ner Gesellschaftsordnung bringt. :

(KasTAG)
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Rayonparteikomitee 
und Propagandisten

In der Praxis der Parteischulung 
hängt vieles von der schöpferischen 
Wechselbeziehung der Kettenglieder 
Rayonparteikomitee — Propa g a n- 
d:st — Zuhörer davon ab. pl> das 
Rayonpartcikomitéc richtig zü ledern 
Pröaagandisten lierongeht. Eben zu 
jedem einzelnen. DennPropagandi- 
sten sind Menschen mit verschie­
denen Neigungen, Charakteren und 
Möglichkeiten. Deshalb beginnt die 
Arbeit in der Regel mit der Aus­
wahl und Verteilung der Propagan­
disten

Im VeVRletch zum Vorjahr haben 
sich im System der Parteischulung 
des Ravons einige Veränderungen 
vollzogen Die Zahl der Schulen 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus und der theoretischen 
Seminare hat ‘ich vergrößert

An den Grundschulen für politi­
sches und ökonomisches Grund­
wissen. an den Schulen für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
und in theoretischen Seminaren un­
terrichten 172 Propagandisten. Das 
Rayonparteikomitee sorgte zualler­
erst darum, daß die Propagandi­
sten keine anderen Aufträge zu er­
füllen haben, daß sie ihre ganzen 
Kräfte auf die politische Schulung 
konzentrieren.

Die Praxis zeugt davon, daß die 
politische Schulung dort mehr Nut­
zen uringt, wo die Theorie aufs 
engste mit der Praxis, mit den kon­
kreten Aufgaben des gegebenen Be­
triebs verbunden ist. Deshalb waren 
wir bestrebt, in den Arbeiterkollck- 
tiven Reserven von Propagandisten­
kadern aus aktiven Hörern der theo­
retischen Seminare und der Rayon­
schule des Wirtschafte- und Partei­
aktivs zu schaffen.

Die aktiveren und gebildeteren 
von ihnen halten in den Seminaren 
Berichte und Referate, arbeiten mit

Filmstreifen über Arbeitsruhm
Im Sowchos „Urumkarski" wird 

der Wirksamkeit des Wettbewerbs 
und seiner Anschaulichkeit große 
Achtsamkeit geschenkt. Zu Ehren der 
Sieger werden die Fahnen des Ar­
beitsruhms gehißt, Schautafeln ge­
ben regelmäßig die Ergebnisse des 
Wettbewerbs kund. Die Schrittma­
cher werden öffentlich geehrt: Pio­
niere beglückwünschen sie, die Sow- 
chosleitung händigt ihnen rote Wim­
pel ein. An den Wohnungen der 
Schrittmachei werden rote Sterne 
angebracht Die Rote Wanderfahne 
der Sowchosleifung. des Partei-, Ge­
werkschaft;- und Komsomolkomitees
erhalt die Brigade, die als Sieger Im 
Wettbewerb hervorgehf.

In den Roten Ecken der Feld-

Arbeit bringt Freude
Ein Sprichwort sagt: Gesundheit 

ist die Tochter der Arbeit. Also ist 
die Arbeit die Mutter der Gesund­
heit.

71 Jahre ist ein beachtliches Al­
ler. Wer es erreicht hat, könnte die 
wohlverdiente Ruhe genießen. So 
ist aber nicht Johannes Moor aus 
dem Dori Karamyschewka im Ray­
on Makinsk beschaffen. Dem ener- 
gicvollen Arbeltsveterancn und 
unermüdlichen Kommunisten, der 
schon über 50 Jahre für das Wohl 
der Menschen arbeitet, mangelt es 
auch heute nicht an Fleiß und gu­
tem Willen, an der Lösung der 
großen Aufgaben des Sowjetvolkes 
aktiv mitzuwirken. Jedermann 
kennt ihn im Sowchos „Suworow- 
skl“ als einen Menschen, der stets 
mitten im Leben steht, ständig in 
der Arbeit steckt.

„.Johannes Moor wurde 1903 im 
Dorf Rosenfeld an der Wolga in 
der Familie eines Armbauers gebo­
ren. Mit II Jahren verlor er seinen 
Vater und mußte der Mutter hel­
fen. die kleine Wirtschaft zu führen 
und die jüngeren Geschwister 
durchzubringen.

Nach dem Großen Oktober ging 
Johannes, 14 Jahre alt, als Repara­
turarbeiter an die Eisenbahnstation 
Krasny-Kut. vergaß aber auch das 
Lernen nichL Einige Jahre später 
arbeitete er im Heimatdorf als Ta­
gelöhner bei den Kulaken. 1924 or­
ganisierte er mit anderen Gesin­
nungsgenossen die erste Komsomol- 
zelle, Laienkunst im Dorfklub, poli­
tische Massenarbeit. Liquidierung 
des Analphabetentums, atheistische 
Aufklärung — alles ging ihn an, an 
all diesen und anderen wichtigen 
Maßnahmen nahm er aktiv teil. Und 
als 1927 die Kollektivwirtschaft 
„Neues Leben“ organisiert wurde, 
waren er und sein Freund Jakob 
Scheck die ersten Traktoristen im 
Dorf. Mit der Bildung der Krasny- 
Kuter Maschinen-Traktorenstation 
im Jahre 1930 wurde er zum Schlos­
ser, kurz danach zum Ausfahrtsme­
chaniker bestimmt wo er gewissen­
haft seine Pflichten erfüllte, als 
Bestarbeiter In der Landwirtschaft 
galL

Ein besonderes war für Johannes 
Moor das Jahr 1931, als er, der 
28jährige Kolchosvorsitzende, Mit­
glied der Kommunistischen Partei 
wurde. Der ruhelose Organisator 
der Kolchosproduktion wurde In­
strukteur des Kantonkolchosvcrban- 
des. im Sowchos Nr. 596 wurde ihm 
später die Leitung der Parteiorga­
nisation anvertraut. Hier half er 

den Agitatoren und Politinformato­
ren. Erst wenn sic sich in der Pra­
xis bewährt haben, werden sie Par­
teipropagandisten, die erfahrenen 
Parteigenossen ' Ujgelcilt werdeiV 
Gekonnt übermitteln ihre Erfahrun­
gen und erziehen würdige^ Nach­
folger 'Direktor des Gestüts in 
Lugowojc. Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
I. Finko. Direktor des Maschinenre­
paraturwerks in Lugowoie M. Nur- 
shigitow, Vorsitzender des Dshiim- 
biil-Kolchos K. Jerkimbajew. Chef- 
jgronom des -Schafzuchtsowchos 
„W. I. Lenin" T Konajew. Chefin­
genieur des Kolchos „Put Kommu- 
nisma" I. Kern. Direktor der IV» 
roschilow-Mittclschule K. Thomas 
und viele andere Propagandisten 
des Rayons.

Nur derjenige, der ständig lernt, 
ist ein wahrer Propagandist. Zen­
tren theoretischer und methodischer 
Arbeit mit Propagandisten sind 
die Kabinette für politische Auf­
klärung im Rayonparteikomitee und 
im Gestüt in Lugowoje. Zu beliebe 
ger Zeit können ‘ich hier die Pro­
pagandisten konsultieren, Nach­
schlagewerke bekommen.

Im Laule des Lehrjahrs organi­
siert das Rayonparteikomitee für 
die Propagandisten einige Seini- 
ii.-irbeschälligungeii und nicht we­
niger ah zwei Konferenzen, die 
nestimmten Themen gewidmet sind. 
Das Kabinett für politische Aufklä­
rung hatte zu Beginn des Lehrjah­
res einen Perspektivplan für die 
Durchführung der Seminare aitsge- 
arbeitet.

In den S:minarbescliäftigungcn 
werden Aussprachen und Reden 
der Propagandisten zu den bevor­
stehenden Themen der Beschält!- 
Sen praktiziert, diese Reden

eh 'erörtert, Meinungen und

Standorte halten die Polifinlormafo- 
ren und Mitglieder des Parteibüros 
Iwan Lepichin, Margarethe Semibra­
towa, Valentina Jermolenko, Wolde- 
mar Schmidt, Sowjet Achmetow und 
Kabden Schalkarbajew regelmäßig 
Politirformationen über die Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR, 
über die laufende Politik, über die 
neuesten Arbeitsergebnisse.

Das Gewerkschaftskomitee mit 
Ernst Borger an der Spitze hat seit 
einigen Monaten in seinem Agita­
tionsarsenal eine Filmkamera. De- 
erste Film — über die Vorbereitung 
auf die Frühjahrsaussaat, über diz
Schrittmacher des Wettbewerbs bei 
der Reparatur der Landmaschinen 
lief unlängst über die Leinwand im

mit. zusammen mit dem Sowchos- 
direktor Friedrich Wiegandt und 
dem Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees Woldemar Herdt, 
die Wirtschaft in einen mustergülti­
gen Sowchos zu verwandeln. Auch 
als stellvertretender Direktor der 
Schöntaler Maschinen-Traktorensta­
tion stand er seinen Mann. Die 
Parteiorganisation schickte danach 
Johannes Moor nach Engels in die 
Parteihochschule.

Im Jahre 1937, nach der Partei­
schule. wurde Johannes Moor Se­
kretär des Marientaler und später 
des Eckheimer Kantonparteikomi- 

tces. Als verantwortungsvoller Par­
teifunktionär scheute er keine Mühe, 
ging er keinen Schwierigkeiten aus 
dem Weg. mobilisierte die Kommu­
nisten und parteilosen Aktivisten für 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
der Partei und Regierung, betrach­
tete die persönlichen Gespräche mit 
den Kolchosbauern. Sowchosarbei- 
fern, Rcihenkommunisten als stän­
dige Lcitungsaulgabe. Man konnte 
oft hören: „Er Ist ein guter Genos­
se, unser Sekretär des Kantonpartel- 
komitecs Johannes Moor". Er ver­
stand es, mit den Wirtschafts-, Ge­
werkschafts- und Komsomolfunk­
tionären seines Bereichs eine frucht­
bare Zusammenarbeit zu gestalten. 
Er fand für jedes Problem immer 
den richtigen Ton. trat konsequent 
auf, wenn es galt, Mißstände auf- 
zuzcigen und sie zu beseitigen. 
Eben deshalb achtete man Ilm, 
geriuß er Anerkennung unter den 
Kommunisten und Parteilosen.

Von der Arbeit dieses Kommu­
nisten während des Großen Vater­
ländischen Krieges, als er In der 
Kohlengrube Nr. 6 des Moskauer 
Gebiets tätig war. sagte der 

Erfahrungen zu Fragen der Metho­
dik der Durchführung der Be­
schäftigungen, der Prüfung der 
praktischen Aufgaben. Nutzung 
technische}- und Anschauungsmittel, 
Sintis Uscher und Berichtsangaben 
gttauschlX

Das Rayonparteikomitee i s ( 
bestrebt, die Propagandisten voll­
ständiger' und rechtzeitig über die 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen des Rayons Im ganzen 
und einzelner Produktionskollekti­
ve zu informieren. Zu diesem Zweck 
werden häufiger Aussprachen leiten­
der Funktionäre des Rayons. Spe­
zialisten der Wirtschaften und 
Bestarbeiter der Produktion in Se­
minaren und Konferenzen organi­
siert.

Eine der letzten Konferenzen war 
dem Thema gewidmet „Linser Wis­
sen, unsere ideologische überzeugt- 
heit und unser organisatorisches 
Talent — In den Dienst des Plan- 
lahrlünfts" Die Anwesenden hörten 
sich den Bericht an „Rolle des 
Propagandisten als Erzieher der 
Massen" Zu diesem Thema spra­
chen der Direktor des Maschinen­
reparaturwerks M. Nurshigitow, Di­
rektor der Mittelschule in Lugowojc 
O. Orlow, der Propagandist 
G. Chan und andere. Propagandist 
aus dem Lenin-Sowchos T. Seid- 
achmetow berichtete, wie er im Un­
terricht die anschaulichen Agita- 
lionsmittel verwendet.

Das Rayonparteikomitee erweist 
den Propagandisten ständig.theore- 
tische und praktische Hilfe. Man 
organisierte beim Kabinett für poli­
tische Aufklärung des Rayonpartei- 
komitecs einen methodischen Rat 
mit folgenden Sektionen: Parteige­
schichte, Philosophie, wissenschaft­
licher Kommunismus, Fragen des

Kulturhaus des Sowchos. Und wurde 
er euch ohne Drehbuch gefilmt, so 
erntete er doch Anerkennung und 
Lob der Sowchosarbeifer.

„Jetzt wurde der Verlauf der 
Frühjahrsbestellung verfilmt", er­
zählt der Sowchosdireklor Viktor 
Tscherncnko. „Die Ackerbauern wett­
eifern, um einen gebührenden Platz 
im Film zu behaupten."

Ernst Borger ergänzt, daß die Auf­
nahmen den Wettbewerb der Ge­
treidebauern noch anregender ma­
chen. Der rührige Amateur der 
Filmkunst schafft einen gewichtigen 
Beitrag zur Chronik des Sowchos.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

Deutschlehrer der Zelinograder Päd­
agogischen Schule Reinhold Wag­
ner, der zusammen mit ihm an der 
Arbeitsfront tätig war: „Genosse 
Moor, der damals in seinen besten 
Jahren stand, war immer dort, wo 
es schwer war, und alle, die mit 
ihm zusammen arbeiteten, sprechen 
auch heute noch mit Achtung und 
Stolz von dem unermüdlichen Kom­
munisten Johannes Moor.“

1946 kam er aus dem Gebiet Mos­
kau nach Kasachstan. Im Dorf Ka- 
ramyschewka leitete er geschickt 
10 Jahre die örtliche Parteiorgani­
sation des Kolchos „Ernst Thäl­
mann“. 1955 ernannte man Johan­
nes Moor zum Leiter der Milchwa­
renfarm, die zu einer der besten 
des Rayons wurde. Nachdem der 
Kolchos 1961 als vierte Abteilung 
des Sowchos „Suworowski“ wurde, 
lilieb er erneut in den vordersten 
Reihen der Sowchosarbeiter.

1963 wurde Johannes Moor Pen- 
sionär. Eine Seele von einem Ar-

■Tsmenschen. ein unruhiger Geist, 
konnte er nicht ohne Arbeit sein. 
Auf seinen Wunsch übertrug man 
ihm die Leitung des Gemüsebaus 
in der Sowchosabteilung. Und so 
ist er schon das elfte Jahr vom frü­
hen Morgen bis spät in die Nacht 
hinein auf dem Gemüsefeld. Äußer­
lich ruhig, Ist er stets aktiv, steht 
er seinen Mann in der politischen 
Massenarbeit, übt strenge Partei­
kontrolle aus, duldet keine Gleich­
macherei und sorgt dafür, daß die 
Planaufgaben erfüllt und übertrof­
fen werden. Seinen Mitmenschen 
kommt er ständig zu Hilfe. Zu ihm 
kommen alte uno junge Sowchosnr- 
beiter, er wird von allen geachtet 
und geschätzt für seine wertvollen 
und sachlichen Ratschläge.

Johannes Moor ist auch ein vor­
bildliches Familienhaupt. Sein äl­
tester Sohn Woldemar ist ein an­
gesehener Schofför, die ältesten 
Töchter sind Schrittmacher In der 
Sowchosproduktion und erziehen 
pflichtgetreu ihre Kinder, der Sohn 
Johannes ist stellvertretender Se­
kretär einer Gebietszeitung Kasach­
stans, mit seiner Frau Lydia erzieht 
er die Tochter Nadeshda und die 
Söhne Sascha und Wassja.

„Die Arbeit bringt mir Freude 
und neue Energie", sagte Johannes 
Moor, zufrieden lächelnd.

Der bejahrte Kommunist, der 
schon 43 Jahre Mitglied der Kom­
munistischen Partei ist, meint mit 
Recht, daß die enge Verbindung mit 
den Werktätigen die Hauptsache ei­
nes Parteimitglieds Ist und bleibt.

A. KORBMACHER

Gebiet Zelinograd 

ökonomischen Wissens und die Nut 
. img technischer Propugandninlltel. 
Die Sektionen werden von erfahre­
nen Kommunisten geleitet, die die 
Methodik der Parieipropaganda gut 
beherrschen.

Die Mitglieder des methodischen 
Rates helfen die Prupagandisten- 
‘eminare vorbereiten und durchfüh­
ren. wählen die notwendigen Mate­
rialien aus dem Lenn des Rayons 
und Gebiets, erarbeiten methodi­
sche Anleitungen. Außerdem hospi­
tieren sie Im Unterricht in den Par­
teischulen und Seminaren, erwei­
sen den Propagandisten methodi­
sche und praktische Hilfe.

In den Sitzungen des methodi­
schen Rates werden solche Fragen 
behandelt wie Methodik der selb­
ständigen Arbeit der Hörer, Metho­
dik der praktischen und Lernaufga­
ben, der Organisation des Unter­
richtsprozesses, Mittel zur Hebung 
der Aktivität der Hörer im Unter­
richt. die Methodik der Anwendung 
technischer und anschaulicher Pro­
pagandamittel.

Für junge Propagandisten, deren 
Zam sich im Zusammenhang mit 
der Erweiterung des Netzes der 
ökonomischen Schulung der Werk­
tätigen vergrößert hat. werden Be­
schäftigungen zu Fragen der Päd­
agogik, Psychologie. Vervollkomm­
nung der Methodik des Unterrichts 
und der Propagandistenarbeit ab­
gehalten. Im Laufe des ganzen 
Lehrjahrs der Parteischulung wer­
den im Kabinett für politische Auf­
klärung des Rayonparteikomitecs 
Propagandisten individuelle Kon­
sultationen erteilt.

Die gut durchdachte Verbindung 
des Rayonparteikomitees mit den 
Propagandisten Ist die Hauptbe­
dingung für den Erfolg in der Or­
ganisation der Parteischulung, da­
mit jeder einzelne Propagandist 
nicht einfach Kommentator der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, son­
dern auch ein flammender Kämpfer 
für ihre Umsetzung ins Leben, ein 
Organisator und Erzieher der Mas-

N. BONDARENKO, 
Konsulent und Methodiker im 
Haus für politische Aufklärung 
des Gebietsparteikomitees

Dshambul

Der Kommunist und Deutschleh­
rer des Kustanaier Kooperativtcch- 
nikuins Siegfried Kludt zählt zu 
den besten ehrenamtlichen Lekto­
ren der Gesellschaft „Snanije“, Sei­
ne Vorlesungen zur internationalen 
Lage sind immer interessant und 
beliebt unter den Hörern. Auch als 
Propagandist im System für Par­
teischulung hat er große Erfolge. 
Das Lehrjahr hat seine Gruppe mit 
guten Kenntnissen abgeschlossen.

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Sieg­
fried Kludt unter seinen Hörern, Leh­
rern des Technikums, Wassili Nos­
sow, Nadeshda Miljeschtschak, Ol­
ga Katajewa und Valentina Gor­
tschakowa.

Foto: D. Neuwirt

Wettbewerb 
dauert fort

Lange Zeit wetteifern miteinan­
der die Komsomol-Jugendkollektive 
des dritten und fünften Abschnitts 
der Nählabrik in Schtscherbakty. 
Der Erfolg ist abwechselnd. So zum 
Beispiel war im vergangenen Jahr 
neun Monate hintereinander der 
fünfte Abschnitt führend, den Maria 
Bondang als Meisterin leitet. Der 
dritte Abschnitt, Meisterin Antoni- 
na Burakowa, belegte den zweiten 
Platz. Im letzten Jahresvicrtel hat­
ten die Kollektive die Plätze ge­

In der Zeitspanne 
zwischen den Wahlen

TSCHARDARA. (Gebiet Tschim- 
kent). Das fällige Wählergespräch 
widmete der Agitator A. N. Pana- 
rin, Leiter der Planungsabtcilung 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 32, den Wandlungen, die im 
Rayon Tschardara in der Zeitspan­
ne zwischen den Wahlen eingetre­
ten sind. Wir hörten ihm aufmerk­
sam zu und gingen den „Spuren" 
der Erzählung nach.

...Eines der elf neuen Waldrevie­
re wurde „Dshauschikumski“ ge­
nannt, was „Tobender Sand" bedeu­
tet. Gerade hier an diesem Ort, den 
früher sogar die verwegensten Rei­
senden mieden, wurde nach dem 
Willen der Partei und des Volkes 
der 5 Kilometer lange Damm er­
richtet. An einer Seite breitet sich 
das künstliche Meer aus, an der 
anderen strömt der Hauptkumil 
Ksylktim. Vor vier Jahren brach 
das Flußbett am)fünfzigsten Kilo­
meter ob, und heute arbeitet man 
bereits am achtzigsten Kilometer.

In beschleunigtem Tempo werden 
auf einmal drei große Wasserbau- 
anlagen errichtet. Die 'Brigaden 
W. Putin und B. Slobin wetteifern 
dafür, duß die Objekte vorfristig 
in Betrieb gesetzt werden. Das 
wird ermöglichen, weitere 800 Hekt­
ar fruchtbaren Neulands zu nutzen.

Im Sommer des Jahres 1970 nah­
men die Reisparzellen 7 000 Hektar 
ein und heute — etwa 30 000.

Das Neuland belohnt den Menschen 
reichlich für seine Arbeit. Deshalb 
streben ihm die Neusiedler auch zu. 
An den heutigen Wahlen worden 
nicht 14 000 wie früher, sondern 
23 000 Wähler — Vertreter von 42 
Nationalitäten — teilnehmen.

Der Brigadier der Betonarbeiter 
N. N. Baskanow aus dem Trust 
„Ksylkuinsowchosstrol" war der 
einzige in der Bauarbeiterfamillc. 
Jetzt sind in seine Fußtapfen die 
Söhne Nikolai und Jewgeni, Ihre 
Frauen Raissa und Olga getreten. 
Alle wurden sie in kurzer Frist

Wahlkampagne 
im Sowchos

ZELINOGRAD. (Fr.). .16. Ju­
ni - Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR". „Alle 
zu den Wahlen!". „Unser Depii. 
tlcrtenkandldat Leonld Michalin, 
witsch Kartäusow". „Unser De­
putiertenkandidat Karatai Rachi­
mow' . sprachen uns Spruchbän­
der und Plakate an, als wir nach 
Romanowka kamen, dem Zentral- 
gehüft des Sowchos ..40 Jahre 
Kasachstan". Rayon Zelinograd.

Wir sprechen mit Nikolai 
Herdt, dem Sekretär des Partei, 
komltees der Wirtschaft. „Der 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Wähler wurde an den Arbeits. 
stellen, auch auf dem Feld, wo die 
Aussaat bestellt wird, crörrert'■. 
sagt er. „Er spornte unsere Me­
chanisatoren zu neuen Arbeitsta­
ten an."

Hoch oben am Mast flattert die 
Rote Fahne, die zu Ehren des 
Siegers des Wettbewerbs bei der 
Saat, des Mechanisatoren Eduard 
Holl, gehißt ist. Er erfüllte die Ta. 
gesaufgaben bis zu 200 Prozent. 
An der Spitze des Wettbewerbs 
schreitet die 7. Brigade mit dem 
Brigadier Artur Frank, die in 8 

wechselt. Der sozialistische Wettbe­
werb ist eine große Hilfe in der 
Arbeit der Näherinnen.

Den Versammlungen, in denen 
allmonatlich das Fazit des Wettbe­
werbs gezogen wird, wohnen der 
Direktor der Fabrik Alexander 
Groß, der Parteisekretär Andrej 
Fedossenko und der Vorsitzende 
des Fabrikkomitces, Maria Odoki- 
jenko bei. Der fortschrittlichen Bri­
gade bändigte das Fabrikkomitee 
den roten Wimpel ein. Am Ende 
des Viertels wird der beste Ab-

Meister- 
Gedan- 
der Er-

Schichtmeister. Und die 
schäft, den schöpferischen 
ken, die Beharrlichkeit in — -• 
rcichung des gesetzten Ziels weiß 
man hier hoch zu schätzen. Das 
Dienstalter Shanbyr Tanbajews 
übersteigt um ein kleines 2 Jahre, 
und er ist schon ein berühmter Bri- 
eadier der Schrappcriührer, der
eutige Leiter der Mechanisierten 

Wanderkolonne Machambet Kany- 
bekow kam auf die Baustelle als 
Lehrling der Elektromontagearbci- 
ter, und der Leiter des größten 
Kraftwagendepots Valerl Theodore- 
witsch Scherer — als Arbeiter der 
Reparaturwerkstatt.

Die Erschließung der Wüste er­
folgt nach einem Komplexplan. Zu 
einem beliebigen neuen Massiv wer-, 
den vor allem Bewässerungskanä­
le, Straßen mit schwarzer Deckung, 
Stromleitungeri. Nachrichtenverbin­
dung gelegt. Danach beginnt man 
Sowchose aufzubauen, In denen sich 
die Lebensbedingungen weni^ von 
denen in der Stadt unterscheiden.

Die Arbeitersiedlungen der Sow­
chose „Kasachstan" und „Zelinny" 
wurden ein Jahr vor dem festge­
setzten Termin gebaut. In Zukunft 
werden sic durch einen Kulturkom­
plex vereinigt, dem eine Schule, ein 
Kulturhaus, Handels- und Dienst­
leistungsbetriebe, Verwaltungsge­
bäude, ein Krankenhausstädtchen 
angehören werden.

Für keine Minute verstummt über 
der Wüste Ksylktim das Getöse der 
Motoren. Ihre Bezwinger — die 
Wusserbauarbeiter und Meliorato­
ren, Reisbauern und Viehzüchter — 
sehen es darauf ab die bevorstehen­
den Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR mit neuen Arbeitsgroß­
taten zu begehen. Unter den Schritt­
machern des sozialistischen Wett­
bewerbs nannte der Agitator auch 
die Brigade der Zimmerleute, die 
vom Kommunisten A. I. Chutorow 
geleitet wird.

(KasTAG)

Arbeaslagcn Ihren Aussaatplan 
(2 700 Hektar) erfüllt hat.

Im Klub sehen wir, wie ein 
dunkeläugiges Mädchen an einem 
deutschen Wahlplakat malt. „Das 
Ist Berta Bürbach, unsere ange­
hende Kunstmalerin", erklärt der 
Parteisekretär. „Wir haben doch 
viele sowjeldeutsche Wähler, dar­
um macht sic das deutsche Pla­
kat."

Im Agitationslokal, das im 
Klub untergebracht Ist, sind an 
der Wand die Wählerlisten aus­
gehängt. auf Tischen Hegt Lite­
ratur zu den Wahlen In kasachi­
sche, -russischer % und .deutscher 
Sprache, wie die Sowjetverfas­
sung. die Wihlbestlmmungen 
u. a. Hier befindet sich auch der 
Plan des Agltkollektlvs für die 
Wahlkampagne. In den Abend­
stunden Ist immer ein Agitator 
hier, um die Fragen der Wähler 
zu beantworten. Ein Bildschirm. 
Rundfunkgeräte stehen zur Vir- 
rtigung, Äiterhalt'ungëh.^ärträ- 
ge sind eingeplant.

Gleich nach Abschluß der Saat­
arbeiten wird ein Treffen der 
jungen Wähler mit Siegern der 
Aussaat und Veteranen der Ar­
beit stattfinden. Dazu kommen 

schnitt mit der roten Fahne der 
Fabrik und einer Geldprämie ge­
würdigt.

In den Brigaden hat jede Näherin 
ihre Verpflichtungen und steht mit 
einer Kollegin im Wettbewerb. Die 
Ergebnisse dieses Wettbewerbs 
werden jeden Tag an die Schauta­
fel des Abschnitts geschrieben.

In der Fabrik werden stets neue 
Reserven ermittelt. Neulich wurde 
ein Lagerraum zu einer zusätzlichen 
N'ähhalte ummontiert.

Zur Zeit arbeiten darin schon die 
Näherinnen. Das gestattete der 
Fabrik, zur Einschichten-Arbel 
überzugehen. Unter solchen Bedin­
gungen steigt, wie bekannt, die Ar­
beitsproduktivität.

Wenn in die Brigade eine junge, 
unerfahrene Näherin kommt, wird

Kürzlich wurde im Rahmen der 
Kintpersaier Bergbauverwaltung im 
Klub der Bcrgarbeitersiedlung eine 
Schau der Hallenwandzeitungen 
veranstaltet. Zur Würdigung der 
Redaktionskollegien der besten 
Wandzeitungen hatten das Parte'-. 
Komsomol- und Gewerkschaftskomi­
tee 3 Preise gestiftet. Bei der Wer­
tung berücksichtigte die Juri die 
Aktualität der Beiträge, die künstle­
rische Gestaltung und die regel­
mäßige Herausgabe der Wandzei­
tungen.

Einen Preis errang unter andc- 

Mit Begeisterung nahmen die 
Mechanisatoren des Lenin-Sowchos, 
Gebiet Turgai, den Aufruf des ZK 
der KPdSU an alle Wähler, Bürger 
des Sowjetlandes entgegen. In al­
len Brigaden machen die Agitatoren 
die Mechanisatoren mit diesem 
Aufruf bekannt, dazu wird jede 
freie Minute genützt.

die Erstbezwinger des Neulands 
Wilhelm Hombach. Woldemar 
Ducks, Menschen wie der Vieh­
arzt David Wagner, die Melkerin 
Dorothea Neumann, der Lehrer 
Alexander Nikulin, die steh noch 
gut erinnern, wie sie 1937 zum 
erstenmal nach der neuen So­
wjetverfassung gewählt haben. 
Menschen die in der vordersten 
Reihe schritten auf dem heroi­
schen Weg. den unser Volk vor­
wärts führte.

Im Agltatlonslokal treffen wir 
den Geschichtslehrer der Mittel­
schule Alexander Nikulin. Leiter 
des Agltatlonskollektivs. Er be­
richtet. daß die Agitatoren. es 
sind über *10 Genossen. sich 
schon dreimal zu Besprechungen 
versammelten und danach zu den 
Wählern gingen, um dort Aus­
sprachen durchzuführen.

Die Wahlpropqganda wird 
jiach einem gütdurchdachten
Plan geführt. Im Sowchos er­
scheint regelmäßig eine Radlozel- 
tung. Die nächste Ausgabe wird 
ganz den bevorstehenden Wahlen 
gewidmet seift. Im Klub wird 
ein Frage-und-Anfwortab end 
veranstaltet, an dem Sowchosdl- 
rektur Nikolai Kusnezow, Partei­
sekretär Nikolai Herdt und (>e- 
werksi haftsvorsltxender Nikolai 
Semichat die Fragen der Wähler 
beantworten werden.

Auch die Laienkünstler üben 
schon, denn was ist es schon für 
ein Volksfest ohne Auftritte der 
eigenen Musikanten. Sänger und 
Tanger.

sie gewöhnlich einer Erfahrenen an­
vertraut, die sie in den Arbeitspro­
zeß einweiht. So werden in den Bri­
gaden die fortschrittlichen Erfah­
rungen verbreitet.

Für das Jahr 1974 haben die Ar­
beiter der Fabrik neue, viel höhere 
Verpflichtungen übernommen. Alle 
werden sie zweifellos erfüllt wer­
den, denn viele Näherinnen arbeiten 
schon für das Jahr 1975. Das sind 
Shanija Achmetowa, Maria Gies- 
brecht. Nina Kolzowa und andere. 
Ihre Zahl wächst fortwährend, das 
heißt, daß sich auch der Erfolg 
der Fabrik bedeutend vergrößern 
wird.

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar

Schau
der Wandzeitungen

i auch das satyrische Blatt 
„Schtschup“ der Garagen (Rcdak- 
leur W. Bietsch). Dieses Blatt 
bringt ständig kritische Beiträge, 
kämpft schonungslos gegen Diszi­
plinverletzungen, Bummelei, Pro­
duktionsausschuß und Saufbolde^

K. MANN
Gebiet Aktjubinsk

Tamara Schmiegle ist Filmvor­
führerin im Sowchos, aber während 
der Aussaat und dem Ernteeinsatz 
Ist sie stets auf dem Feldstandort 
zu sehen.

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Ewald 
Kibke, Tamara Schmiegte. Alexan­
der Dsjuba und Grigori Pissarenko

Foto: R. Krause
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Schritte der sozialistischen Integration

Entscheidende
Kraft
der Gegenwart

sozialistischen Länder, des Wachs­
tums ihrer Geschlossenheit 
und Einheit. Selbst die Notwen­
digkeit der Integration wird 
nicht nur durch den Bedarf der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
und die Notwendigkeit der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts dlk 
tlert, sondern auch durch die 
Ziele des Aufbaus und der Festi­
gung einer entwickelten soziali­
stischen und später auch kom­
munistischen Gesellschaft. Sie 
wird auch durch die Bedingungen 
des gegenwärtigen Klassenkamp- 
fes auf der internationalen Are­
na diktiert, der nicht aufhört und 
bis zum vollen Sieg des Sozialis­
mus kein Ende nehmen wird.

Das sozialistische Weltsystem 
besteht, wie bekannt, schon fast 
drei Jahrzehnte. Es hat auf den 
ganzen Gang der historischen 
Entwicklung einen großen Ein­
fluß.

Die in diesen Jahren ange­
häuften Erfahrungen bestätigen 
erst« die große Lebenskraft des 
Sozialismus In der gegenwärti­
gen Epoche, werfen alle Vermu­
tungen der bürgerlichen Theore­
tiker über die Schwäche der so­
zialistischen Ordnung über den 
Haufen. Zweitens überzeugt das 
Vorhandensein des sozialistischen 
Weltsystems davon, daß gerade 
dieses System der mächtigste Be­
schleuniger des ganzen histori­
schen Prozesses, die entscheiden­
de Kraft Im antiimperialistischen 
Kampf, wie auch 1m Kampf für 
Frieden. Demokratie und Sozia­
lismus Ist. Der Aufschwung der 
nationalen Befreiungsbewegung, 
die Liquidierung des kolonialen 
Systems des Imperialismus, der 
Sieg der sozialistischen Revolu­
tion in Kuba, das Mißlingen der 
Aggression In Vietnam, die ge­
genwärtige internationale Ent­
spannung. die qualitativen Wand­
lungen In der Entwicklung der 
allgemeinen Krise des Kapitalis­
mus — das alles Ist mit der Ent­
stehung und Entwicklung des so­
zialistischen Weltsystems verbun­
den. Drittens bestätigen schon 
Jetzt die Erfahrungen vieler Län­
der. daß der Weg zum Sozialis­
mus, seine Hauptzüge, von den 
allgemeinen Gesetzmäßigkeiten 
bestimmt werden. Auf solche Art 
finden die grundlegenden Be­
stimmungen des Marxismus-Le­
ninismus nochmals ihre prakti­
sche Bestätigung.

Die Errungenschaften des 
Weltsozlallsmus sind auf allen 
Gebieten groß: in der Ökonomik. 
Außenpolitik, Ideologie. Im letz­
ten Vierteljahrhundert hat sich 
die Industrieproduktion der 
RGW-Mitgliedstaaten mehr als 
auf das Zwölffache vergrößert, 
was dreimal mehr Ist. als In den 
entwickelten kapitalistischen Lan­
dern. Nach dem allgemeinen 
Umfang der Industrieproduktion 
haben die RGW-Länder insge­
samt wie die Vereinigten Staa­
ten Amerikas so auch ganz Euro­
pa überholt. Ihr Nationaleinkom­
men vergrößerte sich 1973 im 
Vergleich zu 1950 auf das 5,7fa- 
che und in den kapitalistischen 
Ländern nur auf das 2.8fache. 
Auf o.e RGW-Mltglledstaaten 
fallen Jetzt ungefähr 25 Prozent 
des Nationaleinkommens der 
Welt.

Die Erfolge der sozialistischen 
Zusammenarbeit sind von der 
führenden Rolle der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien 
der Bruderländer nicht zu tren­
nen, weder Im Leben Ihrer Län­
der. noch in der Organisierung 
weitgehender Wechselbeziehun­
gen und Zusammenarbeit zwi­
schen ihnen.

Die kommunistischen und Ar­
beiterpartei«) verwirklichen die 
wissenschaftliche Führung der 
Entwicklung des sozialistischen 
Weltsystems, elnschlleßend der 
Prozesse der sozialistischen öko­
nomischen Integration. Heute 
wurde bereits ein biegsamer 
Verwaltungsmecbanlsmus ge­
schaffen, der alle Sphären um­
faßt: Politik, Ökonomik, Ideolo­
gie. Kultur, Verteidigung. Das 
wichtigste Glied solcher Verwal­
tung sind zweiseitige und mehr­
seitige Begegnungen und Bera­
tungen der Bruderpartelen, auf 
denen sie sich in den wichtig­
sten Fragen des sozial-ökonomi­
schen Fortschritts konsultieren, 
die Strategie und Taktik gemein­
samer Handlungen erarbeiten. 
Somit Ist die zwischenparteiliche 
Zusammenarbeit der Kem aller 
Arten und Formen der Wechsel­
wirkungen. gegenseitigen Hilfe 
und Vereinigungen der Bemü­
hungen der Bruderstaaten. Des­
halb können wir schon heute sa­
gen, daß die sozialistische Ge­
meinschaft nicht einfach eine 
Summe staatlich abgesonderter 
Nationen und Völker darstellt, 
sondern eine bestimmte organi­
sche Gemeinschaft ist. deren 
Grundlage die sozialistische 
Staatsordnung, die Einheit der 
Klassenziele, die marxistisch-le­
ninistische Ideologie bilden.

Für dfe heutige Etappe des 
sozialistischen Weltsystems ist die 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration kenn­
zeichnend. Die Leitung des Pro­
zesses der Annäherung und ge­
genseitigen Ergänzung der na­
tionalen volkswirtschaftlichen 
Komplexe, d. h. die Organisation 
der ökonomischen und wissen­
schaftlich-technischen Zusammen­
arbeit, die Vertiefung der Inter­
nationalen sozialistischen Ar­
beitseinteilung sind heute eine 
der wichtigsten Aufgaben der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien der RGW-Mltglledstaa­
ten.

Die sozialistische ökonomische 
Integration ist die materielle 
Grundlage des ganzen Prozesses 
der Annäherung der Völker der

Ich möchte den lenkbaren 
Charakter der Entwicklung der 
sozialistischen ökonomischen In: 
tegratlon unterstreichen. Die Lei­
tung des Integrationsprozesses 
der RGW-Mltglledstaaten wird 
kollektiv von Ihren kommunisti­
schen und Arbeiterparteien In 
enger freiwilliger Zusammenar­
beit verwirklicht. Sie erarbeiten 
eine einhellige politische Linie. 
Eben die führende Rolle der 
marxistisch-leninistischen Partei­
en ermöglicht es. die ökonomi­
schen und politischen Seiten der 
gemeinsamen planmäßigen Tätig­
keit der sozialistischen Länder In 
ein Ganzes zu vereinen, gibt die­
ser Tätigkeit die nötige Klassen­
richtung. sichert die volle Ver­
wirklichung des Prinzips des so­
zialistischen Internationalismus. 
Dank den gemeinsamen Bemü­
hungen der Bruderpartelen wur­
de ein strategischer Kurs der In­
tensivierung der Zusammenar­
beit der RGW-Mitglledstaaten 
für 10—20 Jahre voraus erar­
beitet. Er fand seine konkrete 
Verkörperung im Komplexpro­
gramm der sozialistischen ökono­
mischen Integration.

Im Leitungsmechanismus der 
Entwicklung der sozialistischen

PORTUGAL. Die Werktätigen 
des Landes treten aktiv für eine 
Erweiterung und Eestlgung der 
Einheit der demokratischen und 
fortschrittlichen Kräfte sowie des 
Bündnisses des Volkes mit der 
„Bewegung der Streitkräfte" ein, 
um die bereits erkämpften Freihei­
ten au verankern, das politische Le­
ben weiterhin zu demokratisieren, 
eine Beendigung des Kolonialkrie­
ges hcrbeliufünrcn, Wahlen zur 
Konstituierenden Versammlung 

vorzubereiten und durchzuführcn.

UNSER BILD: Eine Arbeiter­
und Studentcndemonstratlon in der 
Stadt Barrclro.

Foto: TASS

Erster Schritt
LONDON. Die britischen Truppen haben am 27. 

Mai früh die Treibstoffdepots und Tankstellen Nord­
irlands unter ihre'Kontrolle gestellt. Das ist der er­
ste praktische Schritt d ir britischen Regierung ge­
gen die protestantischen Ultras, die einen Protest­
streik gegen die Beteiligung von Katholiken an 
dem Exekutiv- und gesetzgebenden Organ Ulsters 
und gegen die Gründung des Irlandrats für be­
grenzte Zusammenarbeit zwischen der irischen 
Republik und Irland inspiriert haben.

Der bereits seit zwei Wochen währende Streik, 
der von Terrorakten der protestantischen Extremi­
sten begleitet ist, hat praktisch das ganze Ge­
schältsieben in Nordirland lahmgelegt. Katastro­
phal ist die Lage in der Kraftstromversorgung. Die 
britische Regierung nagt -aoer vorläufig nicht, die 
Kraftwerke von Truppen besetzen zu lassen, weil sic

eine Zuspitzung des Verhältnisses zu den Ultras 
befürchtet.

Die Besetzung der Treibstofflager und Tank­
stellen wurde nach dem Sonntag-Gespräch von Pre­
mierminister Harold Wilson mit dem Chef der briti­
schen Verwaltung in Nordlrland. Merlyn Rees, be­
schlossen. Rees soll den Premierminister davon in 
Kenntnis gesetzt haben, daß die Führer der Sozial­
demokratischen Labourpartel von Ulster über die 
übermäßige Nachsicht der britischen Regierung ge­
genüber den Ultras tief enttäuscht wären. Sie hät­
ten Rees gewarnt, wenn London nicht wirksame 
Maßnahmen gegen die Extremisten ergreife, wür­
den sie aus der nordirischen Versammlung und de­
ren Exekutivrat austreten Das würde eine Wieder­
herstellung der d rekten Verwaltung der britischen 
Regierung bedeuten, was für London äußerst uner­
wünscht ist. Mit der Besetzung der Treibstofflager 
und Tankstellen wird vermutlich das Ziel verfolgt, 
die Führer der Sozialdemokratischen Labourpartei 
von diesem Schritt abzuhulten.

Proteste 
der Studenten

HANOI. Der kambodschanische Stu- 
dentenxerband hat auf einer Pressekonfe­
renz in Phnom-Penn verlangt, daß der 
Korruption im Staatsapparat e’n Ende ge­
setzt und Maßnahmen gegen die Preis­
treiberei sowie für bessere Lebensverhält­
nisse der Bevölkerung ergriffen werden. 
Wie die Khmer-Informationsagentur (AKI) 
in einer am 27, Ma’ in Hanoi «rbreiteten. 
Meldung mitlcilt, sind die Forderungen in 
einer Resolution enthalten, die aut der 
Pressekonferenz der OffenfiiclAeTl überge­
ben wurde. In ihr protestiert der Verband 
zugleich scharf gegen die ZwanRsmobili- 
sierung von Studenten und Schülern für 
die Armee des Phnom-Penher Regimes.

(TASS)

Kampfaktionen der Werktätigen
MADRID. Etwa 4 500 Arbeiter 

und Angestellte der Automo­
bilfirma Auti, einer Tochtergesell­
schaft der „Britisch Leyland Mo­
tor Corporation", sind in den Streik 
getreten. Sie fordern Wiedereinstel­
lung von drei entlassenen Arbeits­
kameraden wie auch einen neuen 
Tarifvertrag, der Lohnerhöhungen 
und bessere Arbeitsbedingungen

Integration tst die gemeinsame 
planmäßige Tätigkeit das wich­
tigste. Gerade mit der Koordinie­
rung der Volkswirtschaftspläne 
begann 1956 die wahre Integra­
tionszusammenarbeit der soziali­
stischen Länder, deren Schwer­
gewicht sich langsam aus der 
Umgangssphäre in die Produk­
tionssphäre verlegte. Heute hat 
sich die gemeinsame planmäßige 
Tätigkeit wesentlich durch neue 
Formen und Richtungen berei­
chert. Hier könnte man nennen: 
die Konsultationen zu Fragen 
der ökonomischen Politik, die 
sich ständig vervollkommnenden 
Formen der Koordinierung der 
Fünfjahrpläne, die Entwicklung 
der gemeinsamen Planungstätig­
keit für die langfristige Perspek­
tive bis 1990. die gemeinsame 
Planung einzelner Arten und Ab­
schnitte der Produktion, die ge­
meinsame Prognosierung. der 
breite Erfahrungsaustausch auf 
dem Gebiet der Planungstätig- 
kelt. Eine neue fortschrittliche 
Form aut diesem Gebiet ist der 
heute vereinbarte Plan der mehr­
seitigen Integrationsmaßnahmen 
der Mttglledstaaten für die Pe­
riode 1976—1980.

Der Mechanismus der soziali­
stischen Integration, ist selbst­
verständlich nichts Stagnierendes. 
Seine weitere Vervollkommnung 
ist ständig nötig.

Im Zusammenhang mit der 
Herstellung von weitgehenden 
ökonomischen Beziehungen zwi­
schen Ländern mit entgegenge­
setzten sozial-ökonomischen Sy­
stemen tauchen eine Reihe neuer 
Probleme auf. Die Vertiefung 
der Anteilnahme der sozialisti­
schen Länder an der internatio­
nalen Arbeitseinteilung trägt 
nicht nur zur Festigung des Frie­
dens bei. sie bedeutet auch eine 
schnellere Einbeziehung der Na­
turressourcen In den Wirtschafts­
verkehr, die Erhaltung der feh­
lenden Arten von Roh- und 
Brennstoff, Maschinen und Aus­
rüstungen, die Beschleunigung 
der Meisterung der fortschrittli­
chen Technologie. An der Ent­
wicklung solcher Beziehungen 
sind die Völker der Länder bei­
der sozialen Systeme interessiert. 
Es versteht sich, daß die Impe­
rialisten neben den rein ökono­
mischen Interessen auch politi­
sche Ziele haben. Die reaktionär­
sten Imperialistischen Kräfte ha­
ben sich noch nicht von der Idee 
losgesagt, die Ökonomik der so­
zialistischen Länder an die kapi­
talistische Weltwirtschaft zu fes­
seln. Sie setzen die Hoffnung auf 
die Isolierung der sozialistischen 
Länder, aut die Entfaltung einer 
Konkurrenz zwischen Ihnen, sie 
sind bestrebt, ihrer politischen 
und ökonomischen Unabhängig­
keit zu schaden. Es ist klar, daß 
die sozialistischen Staaten dieses 
bei der weitgehenden Zusammen­
arbeit mit den Staaten anderer 
sozialen Systeme ständig berück­
sichtigen.

Juri PEKSCHEW, 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

(APN)

Das zweite Jahr schon ist Irak Herr seines Erdöls, indem er das Eigen 
tum der westlichen Gesellschaft „Irak petroleum companle" nationalisierte.

Die Sowjetunion und andere sozialistische Staaten hallen Irak die 
ökonomische Blockade sprengen und die nationale Erdölindustrie ver­
stärken. Bei Anteilnahme der UdSSR wurden die ersten Erdölfelder in 
Nordrhumeyl geschaffen.

UNSER BILD: Tschechoslowakische Ingenieure In der Erdölraffinerie 
in Basra, die mit Hilfe der CSSR errichtet wurde.

Foto: CTK—TASS

Hinter den Kulissen der bürgerlichen Demokratie

Die Dollars gehen zur Wahl
In den USA ist die Vorarbeit auf 

die fälligen Kongreßwahlen in vol­
lem Gange, die im November des 
laufenden Jahres stattfinden sollen. 
Die Kandidaten der zwei größten 
bürgerlichen Parteien des Landes— 
der Republikanischen und der De­
mokratischen — bereiten schon 
Rundfunk- und Fernsehwahlreden 
vor, die mit großen Versprechungen 
für die Wähler gespickt sind. Man 
druckt Millionenaufiagen schreien­
der Plakate und Flugblätter, die die 
Amerikaner aufrufen, für den je­
weiligen Kandidaten zu stimmen. 
In kolossalen Mengen werden auch 
ähnliche Abzeichen gestanzt. Die 
Vertreter beider Parteien pachten 
im voraus Räume für Wahlkundgc- 
bungen und -Versammlungen, tref­
fen Verabredungen über das Auf­
treten im Fernsehen. Was aber die 
Hauptsache ist — beide Parteien 
wetteifern fieberhaft miteinander im 
Sammeln von Mitteln für die Füh­
rung der Wahlkampagne. Denn die 
amerikanischen Politikaster wissen 
sehr wohl, daß der Ausgang der 
Wahlen in den Vereinigten Staaten 
in kolossaler, ja in entscheidender 
Welse von der Höhe der Dollarsum­
me abhängen wird, über die die 
Kandidaten verfügen.

Laut USA-Veriassiing kann ein 
beliebiger Amerikaner In die Ge- 
setzgebungsorgane und als Präsi­
dent gewählt werden. Ist so etwas 
aber überhaupt ernstzunehmen, 
wenn man bedenkt, daß die Ausga­
ben der Republikaner während der 
Präsidentenwahlen im Kampf um 
den Platz im Weißen Haus laut 
offizieller Statistik 49 Millionen 
Dollar übertrafen und die Demokra­

.orsehen würde. Die Streikenden 
halten den Betrieb besetzt, der von 
Polizei umstellt ist.

CANBERRA. 35 000 Bauarbeiter 
Australiens sind in einen 24stündi- 
gen Streik für Lohnerhöhung und 
bessere Arbeitsbedingungen getre­
ten.

PARIS. Eine der großen Provinz- 
Zeitungen Frankreichs, die In 

ten zu demselben Zweck nicht we­
niger als 45 Millionen verausgab­
ten!

Nicht umsonst nennt man die 
Vereinigten Staaten ein „Land der 
Dollardemokratie'', nicht umsonst 
scherzen die Amerikaner selbst 
traurig. auf den amerikanischen 
Wahlen „stimmen nicht die Wähler, 
sondern die Dollars". In der Tat: 
Unter den Verhältnissen der USA 
werden die Wahlergebnisse in der 
Regel durch das Ausmaß des poli­
tischen Reklamerummels bestimmt, 
die die Anwärter sich auf den Prä- 
■Identenposten leisten können. Und 
die Reklame kostet Unsummen 
von Geld.

Eine einzige Minute der Fern- 
sehreklamezeit kostet im New-Yor­
ker Fernsehen von 20 000 bis 25 000 
Dollar. Die Veröffentliphung eines 
Wahlinserats in einer großen ame­
rikanischen Zeitung kommt eben­
falls auf einige tausend Dollar zu 
stehen. Eine recht hohe Summe zahlt 
man auch für die Pacht der Räu­
me. Nicht billig kommt auch die 
Unterhaltung eines Mitarbeiteretats 
für das Stabouartier der Wahlkam­
pagne, der Briefwechsel mit den 
Vertretern der Öffentlichkeit und die 
notwendigen Reisen durchs Land. 
Mit einem Wort nur die Dollars si­
chern die Reklame, und nur die 
Reklame bietet Chancen, daß von 
einigen Kandidaten — Anwärtern 
auf den Präsidentenposten — einer 
den Wählern besonders auffallen 
werde. Eben darum sind die Wähler- 
Sebnisse in den USA nur zu olt 

urch die Position des Big Busineß 
vorausbestimmt, den jeweiligen, ihm

Rouen gedruckte „Paris-Norman- 
die", ist am Dienstag nicht er­
schienen — die Druckereiarbeiter 
streiken für ihre Besserstellung.

NAIROBI. In der äthiopischen 
Hauptstadt Addis Abeba hat ein 
Ausstand der Angestellten des Te­
legrafen und Telefons begonnen. 
Nach vorliegenden Informationen

Buntes 
Allerlei

0 Mildernde Umstände billigte 
ein Gericht 'm Bordenuz (Frank­
reich ) einem Einbrecher zu, der 
dreimal in ein Kürschnergeschäft 
eingestiegen war. Der Mann konn­
te nachweisen, daß er eigentlich 
„nur" bei seinem ersten Besuch 
gestohlen halle. Die beiden an­
deren Male kam er, um die Pelz­
mäntel umzutauschen, da sie sei­
ner Frau nicht gefallen hüllen.

* Der australische Geheim- 
dienst AGIO wurde -Opfer eines 
Scherzes. Vergeblich versuchten 
seine Mitarbeiter, am Montag, dem 
l, April, mit ihren Wagen das 
ASIO-llauplaiiartier im Melbourncr 
Vorort South Yurra zu erreichen. 
Unbekannte hatten die zum ein­
zigen Eingang des Gebäudes führ 
rende Sackgasse mit Schildern 
„Wegen Bauarbeilen gesperrt“ 
versehen.

Die holländische Polizei hat 
den V2jährigen Paslor M. J. Jorens 
verhaftet, der in Verdacht stehl, 
zusammen mit Komplicen lutsche 
äO- und 100-Dollar-Notcn im Werte 
von insgesamt zwei Millionen ge- 

angenehmen Kandidaten mit seinen 
Millionen zu unterstützen.

Die wahren Interessen der Wäh­
ler haben dabei natürlich nichts 
zu sagen, und die gegenseitige Ver­
bundenheit des Großkapitals und 
seiner Kreaturen in den Geselzge- 
bungsorganen liegen klar auf der 
Hand.

Die Zeitschrift „Time" brachte 
diesbezüglich ein sehr offenes Ge­
ständnis A. Barckcts, eines Groß­
bankiers aus Kansas City. „Wenn 
ich einen Kandidaten für den Gou­
verneurposten finanziell unterstüt­
ze", erklärte Barcket, „wäre es 
dann nicht ganz natürlich, daß die­
ser Mann mein Freund werde und 
später gewisse Mittel, die der Re­
gierung des Bundesstaats gehören, 
in meine Bank überweise?" Dieses 
Beispiel ist nicht das krasseste.

Den amerikanischen Senator 
H. Jackson, der im Kongreß for­
mell den Staat Washington vertritt, 
nennt man nicht umsonst „Senator 
vom Staate Boing". Werden doch 
seine Wahlkampagnen stets von den 
Hauptmachern der „Boing"-Compa- 
ny — eines der Hauptlieferanten 
Pentagons — finanziert. Dafür wid­
met H. Jackson zusammen mit den 
anderen Gesetzgebern, die die Un­
terstützung des Kriegsindustrie- 
komplexes genießen, seine Tätigkeit 
auf dem Kapltolhügcl hauptsächlich 
dem Kampf um die Erhöhung der 
Regierungssubventionen für Mili­
tärzwecke, d h. für die Erweiterung 
der Regierungsaufträge für Mili­
tärbetriebe.

Hier noch ein Beispiel. Der Zei­
tung „Chicago Tribüne“ zufolge ha­
ben mindestens hundert «merlkani- 

fordern die Streikenden Lohnerhö­
hung und Recht auf Gewerkschafts- 
bi i düng

ROM. Nach einem mehr als zwei­
wöchigen hartnäckigen Streikkampi 
konnte das Personal der Zeitung 
„Messaggero" ihre Forderungen 
durchsetzen. Die Zeitungsverleger 
haben sich zu einem neuen Arbeits­
vertrag bereitgefunden, der Be­
schäftigung und einen „demokrati­
schen und antifaschistischen" Cha­
rakter der Zeitung garantiert 

druckt zu haben. In seiner Woh­
nung wurden 700 000 Dollar- 
„Blüten" sichergeslelll.

9 Bei einer Scheidungsverhand- 
luiig in Kansy (Frankreich) fragte 
der Richter den Klager: „Einen 
direkten Beweis oder Zeugen für 
die Untreue Ihrer Frau haben Sie 
also nicht?"

„Doch“, beharrte der Ehemann. 
..Es geschah älter, als ich mich 
zum Abendessen njedersetzle, daß 
mein Papagei krächzte: ,Geh 
Schutz, gleich kommt mein 
Männl’"

9 Verjicherungssaclwersständi- 
ger Frank Seaman in Centralia 
(USA) gab einen Bericht über die 
vermutete Brandursache eines 
Grundstücks ab. Darin heißt es: 
„Der Brand des Hauses in der 
l.gsander Street entstand dadurch, 
daß das fragliche Gebäude einen 
Wert von 40000 Dollar hatte und 
mit KO OOO Dollar versichert war."

9 Leserzuschriften an eine 
englische landwirtschaftliche Fach­
zeitschrift: „Ich bin den Mode­
schöpfern böse, daß sie den Masi- 
rock wieder abyeschaffl haben. 
Wir waren ja so froh, endlich 
geeignete Kleider für unsere Vogel­
scheuchen zu haben. Die .Minis 
locken die Vögel ja eher an, an­
statt sie zu vertreiben.“

(NZ)

sehe Kongrcßleute während der 
letzten Kongreßwahlen von den 
Erdölmonopolen der US;\ Millio- 
nensummen für die Führung der 
Wahlkampagne erhalten. Diese Dol­
lars, die für das Resultat der Wah­
len eine bestimmende Rolle gespielt 
haben, sichern jetzt den „Ölköni­
gen" eine mächtige Unterstützung 
im Kongreß. Sq, schreibt die Zei­
tung, sind die Senntoren-Republi- 
kaner J. Tower aus Texas, D. Bar- 
lett aus Oklahoma, P. Domcnicci 
aus New Mexico und viele andere 
im Kongreß in erster Linie damit 
beschäftigt, keine staatliche Rege­
lung der Preise für Naturgas zuzu­
lassen, Einschränkungen für die 
Erdöleinfuhr in die USA weiter­
bestehen zu lassen und somit eine 
Erhöhung der Profite der Ölkorpora­
tionen auf Kosten der Durch­
schnittsamerikaner zu fördern.

Beknnnt lst es auch, daß kein an­
derer als dpr Senator J. Gastland, 
Leiter der Senatskommission für 
Agrarfragen seine Neuwahl zum Se­
nat schon mehrmals dank der groß­
zügigen finanziellen Beihilfe seitens 
der reichen Agrarier aus dem Staa­
te Mississippi erwirkt. Gerade Gast­
land, der übrigens selbst Baum­
wollplantagen im Süden der USA 
besitzt, bringt cs zustande, daß die 
Regiénmgssubventionen für Groß­
agrarier von Jahr zu Jahr erhöht 
werden, und tritt zugleich offen ge­
gen eine Vergrößerung der Beihilfe 
für verarmte Kleinfarmer auf.

Vor einiger Zeit informierte die 
„New York Times“ ihre Leser, daß 
die Hauptmacher der Milchindustrie 
der USA ebenfalls den tätigsten 
Anteil an den Vor- und Nachwahl- 
manövern des Großkapitals genom­
men hatten. Mit einem Wort, die 
Leiter des größten Milchfarmvercins 
des Landes „Associated Milk Pro­
ducers“ hatten gesetzwidrig die 
Wahlkampagne der ihnen gefälligen

Wer hat 
Martin 
Luther King 
ermordet?
TASS-Kommentar

Der hervorragende amerikani­
sche Bürgerrechtskämpfer Mar­
tin Luther King wurde nicht von 
einem rassistischen Einzelgänger 
ermordet, sondern fiel einem 
sorgfältig vorbereiteten verbre­
cherischen Komplott zum Opfer. 
Diese sensationelle Erklärung 
gab In Memphis. Tennessee. Ro­
bert Livingston. Rechtsanwalt 
ton James Ray, der als Kings 
Mörder zu 99 Jahren Haft ver­
urteilt wureje.

Livingston erklärte. King sei 
von zwei Berufsmördern getö­
tet worden, die gegen eine hohe 
Summe von „vier sehr vermö­
genden und In der Gesellschaft 
angesehenen Personen gedungen | 
wurden". Der Rechtsanwalt sag- I 
te. Vertrauensmänner der Mör­
der hätten mltgcteill, daß die un­
mittelbaren Teilnehmer dieses 
Verbrechens bereit sind, Erklä­
rungen über die Umstände des 
Komplotts abzugeben, wenn sie. 
eine Garantie erhalten, gericht­
lich njqht verfolgt zu werden.

Livingston behauptet. James 
Ray stünde In Wirklichkeit In 
keiner Beziehung zum Mord und 
wüßte- nicht einmal von dessen 
Vorbereitung. Die Inspiratoren. 
des Verbrechens ließen Ihm von 
Anfang an die Rolle des Sün­
denbocks zukommen, um die Un­
tersuchung von der richtigen 
Spur abzubringen.

Über die Umstände seiner un­
willkürlichen Beteiligung an die­
sem Komplott gegen King sagte 
Ray, der gegenwärtig im Ge­
fängnis von Nashville (Tennes­
see) seine Strafe absitzt, aus. er 
habe 1967. nach einem Ausbruch 
aus dem Gefängnis. In das er für 
ein unbedeutendes Kriminaldelikt 
gesteckt wurde, in Kanada einen 
Mann namens Raul kennenge­
lernt. Raul überedetc Ray. einer 
Gruppe beizutreten, die sich mit 
Waffenschmuggel beschäftigte.

1968 erhielt Ray In Birmin­
gham (Alabama) den Befehl als 
..Warenmuster" ein Gewehr zu 
erwerben, sich nach Memphis zu 
begeben und dort auf Menschen 
zu warten, an die er dieses Ge­
wehr übergeben sollte. Diese Be­
gegnung sollte am 3. oder 4. 
April stattfinden, d. h. zu einer 
Zelt, da King nach Memphis 
kam.

Am 4. April, dem Tag der Er­
mordung Kings, haben diese 
Personen den nichts ahnenden 
Ray Im Haus Nummer 422 in der 
South Main Street untergebracht, 
in dem Zimmer vermietet wur­
den. Einer von Ihnen überreichte 
ihm 200 Dollar und schickte Ihn 
in ein Filmtheater, damit er nicht 
auffiel.

Auf dem Rückweg aus dem 
Kino sah Ray. daß das ganze 
Quartal von der Polizei umzin­
gelt wurde. Er glaubte, daß die 
Bande ausgehoben wurde, und er­
griff die Flucht. Schon auf dem 
Territorium des benachbarten 
Staates Mississippi schaltete Ray 
im Wagen sein Radio und hörte 
vom Verbrechen in Memphis un i 

. davon, daß auf King aus dem 
Haus Nummer 422 in der South 
Main Street geschossen wurde. 
Nur dann, sagte Hay. hat er be­
griffen. daß er mit Personen zu 
tun hatte, die den Mord an King 
organisierten. Ray beschloß, un­
terzutauchen und verließ dfe 
USA. 65 Tage nach den tragi­
schen Ereignissen in Memphis 
wurde er Im Londoner Flugha­
fen Heathrow festgenommen.

Nach den Worten Rays wollte 
er ursprünglich seine Schuld 
nicht bekennen, gab Jedoch sei­
nem damaligen Rechtsanwalt 
nach, der behauptete, so sei es 
für ihn besser.

Kandidaten finanziert. Eben dank 
den Bemühungen der Kongrcßleute, 
die faktisch von den Milchproduzen­
ten bestochen worden waren, erhielt 
die Milchindustrie der USA 1971 
nicht nur solide Regierungssubven­
tionen, sondern auch die Bewilli­
gung, die Preise für Milcherzcug- 
nisse zu erhöhen.

Die Empörung der breiten ameri­
kanischen Öffentlichkeit über die* so 
offenkundigen Wahlmachcnschaften 
der „Geldsäcke" veranlaßte den 
Kongreß bereits mehrmals, darüber 
verschiedene formelle Beschlüsse zu 
fassen. Schon 1925 wurde ein Ge­
setz verabschiedet, das den Korpora­
tionen verbat, in den Fonds der 
Wahlamtsanwärter „Direktspcn- 
den“ zu überweisen. Das Hatch- 
Gesetz, das vom Kongreß im Jahre 
1939 gebilligt würde, schränkte die 
Höhe des Beitrags einer Person zu­
gunsten eines Kandidaten auf 
5 000 Qollar ein. Das Gesetz von 
197) fordert, jeder Kandidat müsse 
die Erwerbsquellen der Mittel für 
die Führung der Wahlkampagne 
bekanntgeben. Gegenwärtig ist dem 
Kongreß ein neuer Gesetzentwurf 
unterbreitet der die Ausmaße der 
Wahlausgaben der Wahlamtsanwär­
ter etwas reduziert.

Vorläufig aber bleibt alles schön 
beim alten. Die Gesetze bleiben 
auf dem Papier, und die großen 
Korporationen spielen ihren Aus­
erwählten auf Um- und Schleichwe­
gen x-beliebige Dollarsummen In 
die Hände. Die autoritative amerika­
nische gesellschaftliche Organisa­
tion „Gemeinsame Sache" teilte vor 
kurzem beunruhigt mit große ame­
rikanische Kompanien hätten eini­
gen Personen, die auf den Novem­
berwahlen kandidieren werden, be- 
reits mehr als 14 Millionen Dollar 
freigegeben.

E. BASKAKOW 
(TASS)
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Wir
erin n er n :

I Die „FREUNDSCHAFT"
| kann zu jeder Zeit
I bestellt werden
= Bestellungen werden von allen Post- und „Sojuspe- |
= tschat"- Stellen der Sowjetunion entgegengenommen = 
| (Index im Unionskatalog — Nr. 65414).
= Bezugspreis für 6 Monate — 2,64 Rubel.
= Für das zweite Halbjahr werden Bestellungen bis zum =
= 15. Juni entgegengenommen. |

| Alle Werbeergebnisse für das |
I 2. Halbjahr 1974 werden im 1 
| Preisausschreiben für 1975 |
| mitbewertet.
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Menschen aus unserer Mitte

ELSE HECK
UND IHRE HELFER

Tn unserem Dorf Leonidowka 
; wohnt eine bescheidene, arbeit­
same Frau — Elsa Heck. Schon 
8 Jahre bringt sie den Dorfeln- 
wchnern Briefe, Zeitungen und 
Zeitschriften ms Haus. Sie fühlt 
z. B. den Müttern mit. die 
Briefe von Ihren Kindern aus den 

•Hochschulen. Techniken, aus der 
Armee erwarten, und Ist bestrebt, 
alle Briefe schnell den Adressa­
ten zuzustellen.

Else ist wohl der willkommen, 
ste Gast In Jedem Haus. Sie er. 
freut sich großer Achtung und 
Liebe der Dorfgenossen. Er­
scheint sie mit voller Posttasche 
auf der Straße. umringen sie 
Jung und alt. Von allen Selten 
hört man: „Tante Else, haben Sie 
Post für uns?" Und schon grei­
fen Else Hecks flinke Hände in 
die Tasche und verteilen Zeitun. 
gen, Briefe. Sie weiß genau, wer 
welche Presseausgaben abonniert, 
kennt alle Dorfeinwohner ob alt, 
ob Jung.

Hier wird mit zitternder Hand 
ein Briefumschlag geöffnet, ein 
glückliches Lächeln verrät, daß 
gute Nachrichten eingetroffen

9. Fortsetzung

Wie Maria Isabel erzählt, sagte der 
Präsident zu seinen Mitarbeitern:

„Könnte ich woanders sein, um 
den Kampf fortzusetzen, so würde 
ich das tun. Ich bin aber in La 
Moneda, hier werde ich kämpfen 
und, wenn nötig, sterben. Ich habe 
das Volk nie verraten und werde 
es nie verraten. Mein Platz ist im 
Präsidentenpalast."

Inzwischen haben die Cacabine- 
ros von der Wache des Präsiden­
tenpalastes den Aufruf der Gorillas 
zum Sturz Allendes gehört und 
beschlossen, zu den Putschisten 
überzulaufen. Mit den Waden 
machen sie sich feige davon. Beim 
Hinabsteigen der Treppe richten 
einige von ihnen ihre MPis rück­
wärts, auf den Präsidenten, der 
auf dem oberen Treppenabsatz 
steht, und feuern auf ihn. Seine 
Leibwache antwortet mit MPi- 
Salven. Die Carabineros fliehen. 
Beim Präsidenten bleiben etwa 40 
Personen.

Allende ruft auf der Tomas-Moro- 
Straße bei seiner Frau an und rät 
ihr, die Residenz sofort zu ver­
lassen. Einige Zeit nach ihrem 
Fortgang legen Flugzeuge der 
Putschisten das Haus in'Trüm­
mer.

Um 8 Uhr 30 wird der Präsident 
von Roberto Sanchez, seinem 
Luftwallenadjutanten, angerufen:

„Ich befinde mich am Standort 
der 7. Luftwaffengruppe, wohin 
mich General von Schoven'* (Stabs­
chef der Luftwaffe) zitiert hat. 
Der General hat gebeten. Ihnen zu 
bestellen, daß ein aufgetanktes 
Flugzeug aui Sie wartet. Es wird 
Sie, Herr Präsident, und Ihre Fa­
milie nach einem Land Ihrer Wahl 
befördern."

„Bestellen Sie General von Scho- 
ven,“ entgegnet Allende, „daß der 
Präsident von Chile nicht beabsich­
tigt, mit einem Flugzeug zu flüch­
ten. Der General aber sollte lernen, 
seine Soldatenpflicht zu tun.“

Einige Zeit vergeht. Wieder ein 
Anruf. Es ist Pinochet. Er stellt das

Mit Fahrrädern durch Europa
TSCHERNOWZY. Der Buchbinder Jordan Konstantinow Drag- 

new aus Sofia und der Archivar Pawel Iwanow Mrekew aus Eleven 
Sind in unser Land mit Fahrrädern gekommen. Jeder von ihnen Ist 
weit Uber 60. aber das hindert sie nicht bei der hinreißenden Reise 
durch Europa. Am. 26. April starteten sie in Bulgarien, fuhren 
durch Rumänien. Jetzt liegt die Reise der Velotouristen Über Lwow, 
Odessa, Charkow, Rostow am Don, Wolgograd, Woronesh, Moskau. 
Leningrad. Danach werden sich die Reisenden nach Finnland, Schwe­
den, Norwegen, Dänemark, Polen, nach der DDR. der Tschechoslowa­
kei, Österreich, Ungarn, Jugoslawien begeben und am 15. Septem­
ber in Sofia ihr Ziel erreichen. Für Jordan Dragncw Ist das bereits 
die vierte Velomarschroute, und Pawel Mrekew macht diesen wei­
ten Weg zum erstenmal mit.

UNSER BILD: (von links) P. I. Mrekew und J. K. Dragnew in 
Tschernowzy

Foto: TASS

sind. Dann folgt das übliche 
„Danke Tante Eiset“

Die Postträgerin hat in ihrer 
Tasche immer Marken. Briefum­
schläge. Ansichtskarten vorrätig. 
Die Tasche wird von Jahr zu Jahr 
schwerer, denn die Einwohner 
abonnieren Immer mehr Presse­
ausgaben. Aber sie ist nicht al­
lein..i Schon mehrere Jahre hilft 
Ihr ein Timurtrupp „Junge Hel. 
fcr der Postboten". Es sind Schü­
ler der 4: Klasse. Täglich neh. 
men sie Else Heck einen Teil der 
Post ab und tragen sie aus. Die 
Pioniere machen diese Arbeit mit 
großem Vergnügen. Tanja Pop<x 
wa, Borja Schindel. Olga Brehm. 
Lena Borowskaja und andere 
verhalten sich zu ihrem ehrenamt­
lichen Beruf mit besonderem Ei. 
fer: Sie bringen den Leuten Freu­
de ins Haus. Darauf sind sie 
stolz. Ein freudiges Lächeln, 
strahlende Augen der Empfänger 
sind für Eise Heck und die Tl- 
murtruppler der beste Dank für 
Ihre Arbeit.

Galina HARMEL
Gebiet Koktschetaw

Ultimatum: Sollte sich Präsident 
Allende ergeben, so bleibt er am 
Leben und darf das Land verlas­
sen: falls nicht beginne um 11 Uhr 
der Sturmangriff.

Jedes Wort betonend, versetzt 
der Präsident:

„Ich ergebe mich nicht, und ich 
werde den Palast nicht verlassen. 
Mit Drohungen richtet man nur 
bei Feiglingen etwas aus. und nur 
Feiglinge ergeben sich. Solche wie 
Sie“, er legt auf.

Der Präsident tritt auf den Bal­
kon und winkt den wenigen, die 
sich zum Palast haben durchschla­
gen können. Panzer und Panzer­
wagen haben jchon den gan­
zen Verfassungsplatz unter ihrer 
Kontrolle. Uber dem Palast sausen 
Flugzeuge im Tiefflug vorbei. Rene 
Largo Farias, der ehemalige Di­
rektor des Informationsamtes beim 
Präsidenten, der mit ihm in La 
Moneda war und den Palast kurz 
vor dem Bombenangriff verließ, 
berichtet folgendes:

Gegen 10 Uhr sagt Dr. Allendc 
zu seinen im Toesca-Saal ver­
sammelten Mitarbeitern: „Alle 
Frauen und die Männer, die keine 
Waffen haben, um sich zu verteidi­
gen. müssen gehen. Ich beMtle den 
Frauen. La Moneda zu verlassen. 
Ich verlange, daß sie gehen. Hier 
sind .meine zwei Töchter, auch sie 
müssen den Palast verlassen. Ich 
denke nicht daran, mich zu erge­
ben, und will nicht, daß Sie sich 
sinnlos opfern. Dank für Ihren Bei­
stand."

Die Mitarbeiter des Präsidenten, 
die Frauen — alle weigern sich, 
La Moneda zu verlassen. Dem Prä­
sidenten wird gemeldet, daß Flug­
zeuge der Putschisten Bomben auf 
die Sender Portales und Corpora- 
cion abgeworfen haben, die die 
Bevölkerung aufriefen, die Regie­
rung der Unidad Populär zu stüt­
zen. Nur der Magallanes-Sender 
ist noch im Alher. er gehört der 
Kommunistischen Partei und befin­
det sich nicht weit von La Moneda. 
Allende schaltet sich ein. nimmt mit 
gewohnter Geste das Mikrophon

Unermüdliche fleißige Hän­
de sind stets dabei, unsere 

Stadl Tschiinkent zu verschönern. Ih­
re früheten Grenzen hat die Stadt 
längst überschritten. Anstelle der 
schmalen Gäßchen mit ein- und 
zweistöckigen Häusern lauft letzt 
ein breites asphaltiertes Band brei­
ter Prospekte. mit zweiseitigem 
Verkehr, umstanden von 5—I2siök- 
kigen Wohnhäusern, prächtiger 
Warenhäusern, erhellt von bunten 
Neonreklamen. Den Eahnlamm teilt 
eine anderthalb Meter breite viel­
farbige Blumenrabatte. So sieht un­
ser neuer Jubiläumsprospekt aus, 
welcher die Stadt mit dem Bahn­
hof verbindet. Ebenso schön, gleich 
einem kostbaren Teppichläufer, 
schaut unsere Hauptstraße aus. wel­
che den Namen des großen Lenin 
trägt. Dieser Prospekt ist „älter“ 
nls der Jubiläumsprospekt, dalür 

zur Hand und spricht das, was sei­
ne letzte Rede sein sollte. Sein 
Ton ist ruhig. Er spricht langsam, 
deutlich. In klaren, geschliffenen 
Sätzen, als wolle, er dje Worte 
seinen Hörern für immer einprägen. 
In den drei sturmbewegten Jahren 
hat er sich gewiß mehrmals so eine 
Situation vorgestellt und jn Ge­
danken das ausgesprochen, was er 
jetzt seinem Volk, zum Abschied 
sagt, diesem Volk für dessen Glück 
er gekämpft hat und zu sterben 
bereit ist.

Präsident Salvador Allende 
spricht:

„Werktätige meines Landes! Es 
ist sicherlich das letzte Mal, daß 
ich mich an Sie wende. Die Luft­
streitkräfte haben die Sendeanla­
gen von Radio Portales und Ra­
dio Corporacion bombardiert. Mei­
ne Worte sind... die moralische 
Züchtigung derjenigen, die den Eid, 
den sie geleistet haben, gebrochen 
haben: amtierende Oberbefehlsha­
ber...

Angeschichts des Verrats der 
Feinde kann ich den Werktätigen 
nur eines sagen: Ich werde nicht 
zurücktreten, in eine historische 
Situation gestellt, werde ich meine 
Loyalität gegenüber dem Volke mit 
meinem Leben bezahlen. Und ich 
kann Sie versichern, daß nichts ver­
hindern kann, daß die von uns in 
das edle Gewissen von Tausenden 
und aber Tausenden Chilenen auf­
gebrachte Saat aufgehen wird...

Werktätige meines Vaterlandes! 
Ich möchte Ihnen danken für die 
Loyalität, die Sie immer bewiesen 
haben, für das Vertrauen, das Sie 
in einen Mann gesetzt haben, der 
nur der Dolmetsch tfer großen Be­
strebungen nach Gerechtigkeit war, 
der sfen in seinen Erklärungen 
verpflichtet hat, die Verfassung und 
das Gesetz zu respektieren, und der 
seiner Verpflichtung treu war.

Dies sind die letzen Augcnblik- 
ke, in denen'ich mich an. Sie wen­
den kann, damit Sie die Lehren aus 
den Ereignissen ziehen können: 
Das Auslandskapital, der mit der 
Reaktion verbündete Imperialismus 
haben ein solches Klima geschaffen, 
daß die Streitkräfte mit ihren Tra­
ditionen brechen...

ich wende mich vor allem an die 
bescheidene Frau unserer Erde, an 
die Bäuerin, die an uns glaubte, an 
die Arbeiterin, die mehr arbeitete, 
an die Mutter, die unsere Fürsorge 
für die Kinder kannte.

Ich wende mich an die Angehöri­
gen der freien Berufe, die eine 
patriotische Verhaltensweise zeig­
ten, an diejenigen, die vor einigen 
Tagen gegen den Ausstand kämpf­
ten...

Ich wende mich an die Jugend, 
an diejenigen, die gesungen haben,

Die Stadt
im Blumenkleid
sind die Bäume üppiger und die 
Blumenrabatten farbenreicher.

Innerhalb der letzten drei Jahre 
ist Tschlmkent um zwei große neue 
Mikrorayons erweitert worden. Nur 
in diesem Jahre sind zwei neue 
Obuslinien hinzugekommen, was 
bei der großen ständig wachsen­
den Bevölkerung von großem Wert 
ist. Unsere Kinder haben noch vier 
Kindergärten und fünf Kindcrkrip- 
Een geschenkt bekommen. Ab 1. 

eptember 1973 funktionieren drei 
neue Schulen, 1974 wird noch eine 

die ihre Freude und ihren Kampf- 
-geist zum Ausdruck brachten.

ich wende mich an den chileni­
schen .Mann, an den Arbeiter, an 
den Bauern,-an den Intellektuellen, 
an diejenigen, die verfolgt werden, 
denn der Faschismus -zeigt sich 
bereits seit vielen Stunden in unse­
rem Land...

Ich werde immer mit Ihnen sein, 
und ich werde zumindest die Erin­
nerung an einen würdigen Men­
schen hinterlassen...

Werktätige • meines Landes! Ich 
glaube ar. Chile und sein Schick­
sal. Es werden andere Chilenen 
kommen. In diesen düsteren und 
bitteren Augenblicken, in denen 
sich der Verrat durchsetzt, sollten 
.Sie wissen, daß sich früher oder 
später, sehr bald, erneut die gro­
ßen Straßen auftun werden, auf 
denen der.würdige Mensch dem 
Aufbau einer besseren Gesellschaft 
entgegengeht...

Es lebe Chile! Es lebe das Volkl 
Es leben die Werktätigen!

Das sind meine letzten -Worte, 
und ich habe die Gewißheit, daß 
mein Opfer nicht vergeblich sein 
wird. Ich habe die Gewißheit, daß 
es zumindest eine moralische Lek­
tion sein wird, die den Treubruch, 
die Feigheit und- den Verrat verur­
teilt."

Die Sternstunde 
von La Moneda

Um Punkt 11 Uhr kommt der 
Befehl: „Zum Sturmangriff auf den 
Palast vorwärtsl" Die Soldaten 
laufen von einer Deckung zur an­
deren aut La Mqneda zu, die von 
Geschützen. Panzern und Panzer­
wagen beschossen wird. Die Vertei­
diger des Palastes leisten heroi­
schen Widerstand. Allende selbst 
schießt mit einer Bazooka einen 
Panzer, der . das Hauptportal er­
reicht hat, in Brand.

„Vater ist mir als Kämpfer im 
Gedächtnis geblieben", sagt seine 
Tochter Isabel. „Mit Stahlhelm und 
MPi ging er von einem Fenster 
zum anderen, sprach den Kamera­
den Mut zu, scherzte, schoß selbst 
auf die Panzer und erteilte die 
Befehle. Als der Sturmangriff be­
gann, sagte ihm jemand, er solle 
eine kugelsichere Weste anziehen. 
.Warum gerade ich?' sagte er. .Ich 
bin genau so ein Soldat wie alle 
anderen.' "

(Schluß folgt) 

große Schule für über bOO Sthülcr 
in Nutzung genommen Werden.

Außerdem so'li'm aicsem Som­
mer der Bau einer neuen Musik­
schule — der dritten in der Stadt— 
beginnen. Sie wird im neuen II. 
Mfkrorayon errichtet werden.

Vollständig umgebaut wurde die 
Tamerlan-Chaussce, welche bis Jetzt 
nur einen schmalen Fahrdamm hat­
te. Jetzt ist es eine breite Zweibahn­
straße, geteilt durch eine Anpflan­
zung von jungem Tannen und ande­
ren Bäumen. Die Tamerlan-Chaus­

Ohne Rechtsverletzungen
Gleich an der EinWirtspforte der 

Kasachischen zonalen Versuchssta­
tion für Geflügelzucht im Dorf „50 
Jahre Kasachische SSR" kann man 
die Losung lesen: „in einer Gesell­
schaft, die dén Kommunismus auT- 
baut, darf es keine Rechtsverletzer 
und Verbrechen geben.“

Dem Kampf gegen Rechtsverlet­
zer hat sich hier das ganzen Kollek­
tiv angeschlossen. Er wird von der 
Parteiorganisation angeieiteL

„Schon über ein Jahr gibt es bei 
uns keine Rechtsverletzungen", sagt 
der Sekretär des Parteibüros I. Ka­
linin. „Wir bemühen urls um die 
Vorbeugung von Verbrechen und 
um die Schaffung einer musterhaf­
ten öffentlichen Ordnung."

„Unser Trupp der freiwilligen 
Ordnungshüter ist 50 Mann stark“, 
erzählt der stellvertretende Kom­
mandeur A. Jeltschibajew. „Der 
Trupp ist ein einträchtiges Kollek­
tiv und besteht aus Arbeitern und 
Fachleuten der Wirtschaft, haupt­
sächlich aus Jugendlichen. Wir kom­
men unseren Aufgaben gut nach."

„Eine wichtige Rolle in der 
Schaffung der gebührenden Ord­
nung in der Siedlung kommt dem 
Gewerkschaftskomitee zu", sagt der 
Vorsitzende W. Biller. „Wir schen­
ken die Hauptaufmerksamkeit der 
Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs und der Festigung der Ar­
beitsdisziplin. Den Arbeitern wird 
Kameradschaftlichkeit und das Ge­
fühl'der gegenseitigen Hilfe aner- 
z.ogen.

I___________________________

Ärztliche Ratschläge

Freunde sollen Freunde bleiben
Im Kampf für die hohen Ernte­

erträge spielen die chemischen 
Mittel, die man gegen die Schäd­
linge und Krankheiten der Pflan­
zen an wendet, eine große Rolle. 
Doch darf man nicht vergessen, 
daß es biologisch sehr aktive 
Stoffe sind, die unter Umständen 
eine Gefahr für die Gesundheit 
der Menschen darstellen. Die 
Freunde des Landwirts können 
sich plötzlich als seine Feinde er­
weisen. Damit sie Freunde blei­
ben. muß man vorsichtig sein.

Es war während der Früh­
jahrsaussaat. Die Landwirte be­
stellten das Feld mit Samen, den 
man wie üblich mit einem che­
mischen Mittel bearbeitet hatte. 
Der Kasten einer Sämaschine war 
ohne Deckel, und der Sämann 
stand die ganze Zelt am offenen 
Behälter, aüs dem die giftigen 
Ausdunstungen In seine Atem­
wege eindrangen. Außerdem hat­
te der Mann keine Schutzhand­
schuhe an und die Haut seiner 
Hände kam fortwährend mit den 
Körnern, die Granusan enthielten. 
In Berührung. Leider beachtete 
niemand diese grobe Verletzung 
Ser Sicherheitsregeln bei der Ar.

eit mit Giftstoffen.
Drei Wochen später erkrankte 

der Kolchosbauer schwer und 
wurde Ins Krankenhaus gebracht. 
Man stellte eine chemische Ver­
giftung fest, die die Folge Von 
Unwissenheit und Unachtsamkeit 
war. Mit Mühe gelang es . den 
Ärzten, das Leben des Patienten 
zu retten. Hätte er zuvor eine 
deutliche Vorstellung von der Ge­
fahr gehabt, wäre er gewiß vor­
sichtiger gewesen. Das war eine 
ernste Unterlassung der Leiter 
der Wirtschaft.

FERNSEHEN
TÜR UNSERE ZELINOGRKDER 
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10.00 — Zelinograd. Bildschirm 
für Kinder. „Die Abenteuer des Hun­
des Zivil". Spielfilm 2. Teil. 10.35 — 
Filmkonzeri. 11.25 — Spielfilm „Son­
nenregen". 11.50 — Bekanntmachun. 
gen. 12.00 — ZF. Sendeprogramm. 
12.05 — Morgengymnastik. 12.20 — 
Nachrichten 12.30 — Aus dem 
Konzertsaal des Fernsehstudios „Or- 
Ijonok“. 18,30 — Zelinograd. Sen- 
doprogramm. 18.35 — „Aul Ncu-

sce. die die Stadt mit ihrem Flug­
hafen verbindet, ist eine sehr wich­
tige Verkehrsader sie läuft weiter 
und vcrbinilaU sic|i verzweigend, 
die Gebietsstadt T-chimkent mit 
Taschkent. '.^Iflu-Ata, Kcntäu, 
Dshambul

Seit 1973 funktioniert ein neues 
Abfertigungsgebäude im Flughafen, 
in modernem Stil aus Glas und Be­
ton hergestellt.

Mit jedem Jahr wächst auch das 
Industriepotential der StadL Das 
große Werk für Presseautomaten, 
das Bleiwerk und andere Betriebe 
nahmen: un„Vorjahr neue Prodiik-, 
tionshalen-in Nutzung. Nahe der 
Stadt wird eine Erdölraffinerie ge­
baut.

Unsere Stadt hat zwei Schau­
spielhäuser — ein russisches und 
ein kasachisches.

Unsere Philharmonie empfängt 
ständig Gäste aus Moskau, Lenin­

.So wurde es z. B. in der Garage 
mit der Arbeitsdisziplin schlechter. 
Die Mitglieder des Gewerkschafts­
komitees und ihre Aktivisten be­
suchten diesen Produktionsab­
schnitt, sie deckten die Ursachen 
der Verletzungen der Arbeitsdiszip­
lin aui. Dann wurde das anstößige 
Benehmen einiger Fahrer auf einer 
Sitzung des Gewerkschaftskomitees 
eingehend behandelt.

Sechzig Prozent der auf der Ver­
suchsstation Arbeitenden sind Ju­
gendliebe, für die alle Bedingungen 
zur Fortbildung in ihrem Beruf, 
zur Erhöhung des allgemeinbilden­
den Niveaus geschaffen wurden. Elf 
Personen stehen im Femstudiupi an 
Techniken und Hochschulen.

Man verwirklichte eine Reihe von 
Maßnahmen, damit die Jugendli­
chen mehr Sport treiben. Es wurden 
Volleyball-, Fußball- und Tennis- 
mannsebaften gebildet, es finden 
Schachturniere statt. Auch sportli­
che Wettbewerbe zwischen Abteilun­
gen und Produktionshallen werden 
veranstaltet.

Die Komsomolorganisation ver­
anstaltet oft kollektive Theaterbe­
suche in der Gebietsstadt. Die Lei­
tung der Wirtschaft kaufte Musik­
instrumente an. ein Laienkunstkol­
lektiv wuroe gegründet.

Großes Gewicht wird in der Ver­
suchsstation auf das Kamerad­
schaftsgericht gelegt. Es funktio­
niert das zweite Jahr. Die Mitglie­
der des Kameradschaftsgerichts 
sind Werktätige, die sich vor­

Ein anderes Mal arbeiteten die 
Kolchosbauern auf einer Rüben­
plantage. Das Nachbarfeld wur­
de von einem Flugzeug mit chemi­
schen Mitteln bestäubt. Die Luft- 
welie trug den giftigen Staub bis 
zu den Rübenzüchtern und einige 
von ihnen erkrankten. Diesmal 
hatte man gegen die Regel ver­
stoßen, daß die chemische Bear­
beitung der Felder aus der Luft 
untersagt ist. wenn sich Men­
schen auf der Erde in einer Ent­
fernung von weniger als 300 Me­
tern befinden.

Diese außergewöhnlichen Bei­
spiele aus der Praxis zeigen, daß 
grobe Verletzungen der Vor­
sichtsmaßnahmen bei der Nut­
zung chemischer Stoffe in der 
Landwirtschaft schwere Folgen 
haben können. Deshalb wollen 
wir noch einmal die wichtigsten 
Schutzregeln erklären.

Ehe man mit den Giftstoffen 
zu arbeiten beginnt, müssen Je­
der Mechanisator, Jeder Kolchos­
bauer oder andere Personen, die 
mit den chemischen Mitteln In 
Berührung kommen, genau wis­
sen, wie diese heißen, welche Ei­
genschaften sie haben und Haupt­
sache. wie und in welchen Dosen 
das Mittel angewandt wird, da­
mit es der Gesundheit nicht scha­
det.

Die chemischen Mittel müssen 
In besonderen Räumen aufbe­
wahrt werd&i und man darf sie 
nur bei schriftlicher Erlaubnis 
der Administration erhalten.

Die Giftstoffe können In den 
Organismus durch die Atemwe­
ge. durch die Haut und auch zu­
sammen mit der Speise in den 
Magen gelangen. Verschiedene 
Stoffe unterscheiden sich in der

landbahnen" in kasachischer Spra­
che. 18.45 — Zeichenfilme. 20.00 — 
Sendung für Oberschüler. „Altersge­
nosse". Filmskizze über die Kom­
somolzen- und Jugend-Schäferbriga­
de aus dem Sowchos „Minski“, 
Rayon Selety. 20.25 — Filmkonzert. 
„Die Tschardaschlürslin“. 20.40 — 
„Auf Neulandbahnen“ in russischer 
Sprache. 20.50 — Reklamen. Be­
kanntmachungen. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Leninsche Univer­
sität der Millionen. 21.45 — „Rui­
nen schieBen". Mehrteiliger Fern­
sehfilm. 4. und 5. Teil. 24.00 — 
„Zeit“.

Freitag 31. Mai

10.00 — Zelinograd. Bildscni- -i 
für Kinder. Spielfilm. „Die Abenteuer 
des Hundes Zivil“. 10.25 — Spiel­
film. „SchieB für mich”. 3. Teil. 11.40 
— Fernsehfilm. „Ein Brief an die 
Mutter“. 11.50 — Bekanntmachungen.

grad. Tallinn, Riga, aus der DDR 
und andeten Bruderländern, so daß

•wir TschMkenter jetzkden großen 
ästhetischen Genuß haben, jcliönen 
Konzerten namhafter Meister der 
vcraahieilensten Künste beizuwoh­
nen.

Großen Erfolg hatte bei unt das 
sowjetdeutpöhe .Ensemble „Freund­
schaft“ aus ‘Karaganda. Viel Freu­
de macht uns unstr .'.eigenes“ Na­
tionalensemble „Gulderai".

Mit jedem Tag schlägt der Puls 
unserer Stadt, immer höher, und 
das alles ist das Werk der Mcn- 
schcntiffnde, welche mit Lieb«: und 
Hingebung daran arbeiten, um ihre 
Stadt noch schöner zu machen.

Eleonore LEVITSKAJA

Tschlmkent

bildlich im Alltagsleben, auf 
der Arbeit aufführen, das Anse­
hen ihrer Mitmenschen genießen. 
Das sind die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter M. Tscherkaschenko und 
A. Dudenko, der Fahrer A. Rogow- 
skoi, der Tierarzt I. Losjakow. Das 
Kameradschaftsgericht ist nicht für 
strenge Maßnahmen, es begnügt 
sich gewöhnlich mit öffentlichem 
Tadel oder einem Verweis. Wenn 
es not tut, greift man auch zu 
strengeren Maßnahmen. So wurden 
die Genossen Jedeptschuk und Gru- 
njow iür eigenmächtige Warmwas­
sernutzung aus dem Heizsystem zur 
Verantwortung lierangezogen. Ih­
nen wurden Geldstrafen auferlegt. 
Die Geflügelzüchterinnen Podtjagi- 
na, Oklej, Michel und Jewtuschen- 
ko mußten für Entwendung von 
Mischfutter und Geflügel verantwor­
ten. Alle diese Maßnahmen erwei­
sen den notwendigen Einfluß auf 
die Verletzer, veranlassen sie, ihre 
Fehler zu bekennen und sich zu 
bessern. Die Gerichtsbeschlüsse wer­
den öffentlich bekanntgegeben. Die 
Mitglieder des Kameradschaftsge­
richts verstellen ihre Aufgabe rich­
tig: rechtzeitig den Menschen zu 
warnen, ihm klarzumachcn, daß er 
auf falschem Wege ist.

N. GASCHTSCHUh', 
stellvertretender Leiter für poli­
tische Erziehungsarbeit der Ab­
teilung Inneres im Rayon Kas- 
kelen
Gebiet Alma-Ata

Stärke ihrer schädlichen Einwir­
kung auf den Menschen. Nach 
der Stärke dieser Einwirkung 
gruppiert man die Gifte in vier 
Gruppen Zu den gefährlichsten 
gehören: Granusan. Thiophos. Al- 
drin. Metaphos, Arsenikpräpara­
te u. a.

Werden die Regeln der An­
wendung der Gifte verletzt, kön­
nen die Produkte, die man von 
den Pflanzen oder Tieren erhält, 
einen Restgehalt des Giftes ha­
ben. die der Gesundheit der 
Menschen Schaden zufügen, die 
diese Nahrungsmittel zu sich 
nehmen. Es kann auch zu einer 
chemischen Verunreinigung des 
Wassers und der Luft durch ein­
zelne Präparate kommen.

Für eine rechtzeitige und 
wirksame Prophylaxe der Ver­
giftungen bei der Anwendung 
chemischer Stoffe in der Land­
wirtschaft sorgen die meisten Lei­
ter der Wirtschaften.

Eine große Hilfe können die 
Aktivisten des Roten Kreuzes 
In der Vorbeugung den chemi­
schen Vergiftungen leisten. Sie 
müssen ständig Aufklärungsar­
beit unter der Bevölkerung füh­
ren, damit Jeder, der es mit die­
sen Mitteln zu tun hat (manchmal 
werden sie Ja auch in den Privat­
gärten angewandt) über die Ge­
fahr unterrichtet sei.

S. SHUMAGULOW 
Chefarzt des Gebietshauses 
für sanitäre Aufklärung

Zelinograd

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 
12.05 — Morgengymnastik. 12.20 
— Nachrichten. 12.30 — Sendung 
aus Leningrad. „10 000 Begeisterte." 
18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" in kasachischer Sprache. 18.45 
— Spielfilm. 20.00 — Filmkonzert. 
20.30 — „Auf Neulandbahnon' >n 
russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — In jeder Zeich­
nung scheint die Sonne. 21.15 — 
Die Moskauer und die Leningrader 
wetteifern. 22.15 — Auszüge aus 
L Leonows „Russischer Wald". 22.45 
— Mehrteiliger Fernsehfilm „Ruine 
schießen". 6. Teil. 24.00 — „Zeit". 
00 30 — UdSSR-Meister schalt in 
Fußball. Dynamo (Moskau) — 
Dynamo (Kiew).
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